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llJl:;erwindung"l ach Auffassung Hans WUTS Vrn Balthasars W nmu: erregt152  RICHARD SCHLÜTER  DIE RELIGIONSPÄDAGOGIK HEUTE IM URTEIL VON KARDINAL RATZINGER  UND WALTER KASPER - ANMERKUNGEN ZU BEGRÜNDUNG UND INTERESSE  IHRER BEWERTUNGEN  Kardinal Ratzinger hat mit seiner Rede "Die Krise der Katechese und ihre  llJl:nerwindung"l nach Auffassung Hans Urs von Balthasars "Unmut erregt ... ,  weil er unmittelbar auf Dinge hinwies, die trotz langjähriger Bemühungen um  2  gültiges Material für den Religionsunterricht ... noch fehlten"“. Zwischenzeit-  lich ist diese Rede u.a. einer allgemeineren Bewertung aus religionspädagogi-  schem Blickwinkel3 und einer kritischen Analyse aus fundamentaltheologischer  Perspektive“ unterzogen worden. In der Tat ist von seiten der Religionspäda-  gogik skeptisch bis ablehnend auf sie reagiert worden. Nach dem Erscheinen des  neuen Katholischen Erwachsenenkatechismus5 gewinnt diese Rede erneut an  Aktualität, ist doch die Vermutung geäußert worden, dieser Katechismus sei die  "theologische Vollzugsmeldung aus Deutschland"”,  Sofern die Rede Kardinal Ratzingers nicht ohne Wirkung auf die Erstellung und  konzeptionelle Begründung des neuen Katechismus geblieben ist, zeigt sich hier  eine Wirkungsgeschichte, die für die Religionspädagogik bedeutsam sein kann.  In den folgenden Ausführungen soll zunächst diese Wirkungsgeschichte unter der  Fragestellung, wie dort die gegenwärtige Religionspädagogik beurteilt und ihre  Aufgabe für die Glaubensvermittlung gesehen wird, aufgezeigt werden. Dies ge-  schieht durch einen Vergleich entsprechender Passagen aus der Rede Kardinal  Ratzingers mit Aussagen des Hauptautors des neuen Katholischen Erwachsenen-  katechismus, Walter Kasper, im Umfeld der Vorstellung des Katechismus., In ei-  nem zweiten Gedankengang wird deren Argumentation einer kritischen Klärung  aus pädagogischer und religionspädagogischer Sicht unterworfen, auch um Interes-  sen und Ziele in dieser Argumentation im Hinblick auf Stellenwert und Aufgabe  der Religionspädagogik heute ein wenig transparenter zu machen.  l Einsiedeln 1983,  2 Eba,, Einleitung 7.  3 Vgl. U. Hemel , Zur Katechetischen Rede Kardinal Ratzingers in Frankreich,  in: KatBI 109 (1984) 35-42,  4 Vgl. J. Werbick , Die "organische Ganzheit" des Glaubens und das "Glauben-  lernen". Das Glaubensbekenntnis der Kirche als religionspädagogische Grund-  orientierung, in: ThQ 165 (1984) 268-281.  5 Hg. von der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1985.  6 S6  aki  H._Küng, Erneuerung nach rückwärts. Der katholische Erwachsenenkatechis-  mus; Krisenfest?, In: FAZ vom 31.5.1985.weil Uunmı  elbar auf inge hinwies, die OLZ langjähriger Bemühungen
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ich ist diese ede - einer allgemeineren Bewertung Aaus religionspädagogi-
schem Biiöiewinket? und einer kritischen Analyse AUuUSs fundamentaltheologischer
Perspektive“ unterzogen worden. In der Far ist Von seiten der Religionspäada-
gOg]!! skeptisch HIS ablehnend auf sie reagiert worden. ach dem Frscheinen des

Katholischen Erwachsenenkatechismus ewinnt diese ede erneut

Aktualität, ist doch die Vermutung geaußer worden, dieser K atechismus sel die
"theologische Vollzugsmeldung AUuUs Deutschland"

Sofern die ede ardına Ratzingers NIC| hne Wirkung auf die Erstellung und

konzeptionelle Begründung des KatechismUs geblieben ist, zeig SICH hier
ine Wirkungsgeschichte, die fÜür die Religionspädagogik Dedeutsam sein ann.
In den folgenden AusfTührungen soll zunächst diese Wirkungsgeschicht: unter der
Fragestellung, w1ie dOort die gegenwärtige Religionspädagogik Heurteilt und ihre
Aurfgabe FÜr die Glaubensvermittlung esehen wiTd, aufgezeigt werden. Dies Qe=-
Cchieht UTC! einen Vergleich entsprechender massagen Aaus der Rede ardına
Ratzingers mit Aussagen des Hauptautors des K atholischen Erwachsenen-
katechismus, Walter Kasper, im \UJmfTeld der Vorstellung des KatechlsmMmUs. In el-
[16! zweiten Gedankengang WITC deren Argumentation eiNner kritischen Klärung
aus Dadagogischer und religionspädagogischer 1C| unterworfen, Uuch nteres-
sen und ele in dieser Argumentation Im 1N|  1C| auf Stellenwer Uund Aufgabe
der Religionspädagogik eUute eın weniIg Lransparenter machen.

F insiedeln 1983
EDO: Einleitung
Vgl emel Zur Katechetischen ede ardına. Ratzingers in Frankreich,in Ka 109 (1984) 355472

Val I Werbick Die "organische anzheit" des auDens Uund das "“Cilauben-
lernen". | )as Glaubensbekenntnis der Kirche als religionspadagogische TUund-
orlentierung, In TAQ 165 (1984) 268-281

m9} VOon der Deutschen Bischofskonferenz, Honnn 1985
So m. Kl  <risenfesKÜN ErTneUeETUNG ach rückwarts. L JDer katholische e rwachsenenkatechis-
[11US? KTIsSeN est?, in® FÄZ VO! 45 1985
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—— Religionspadagogische F eststellungen ınm der Rede ardına Ratzingers und
ihre Wirkungsgeschichte
1, Die UuSssagen ardına Ratzingers
Die KTISE der Katechese S1e| Ratzinger genere. begründet einerseits Im Wan-
del Von Wertüberzeugungen, Moralvorstellungen und Im ückgang metaphysischer
Bindung, „a,wW. in der gesellschaftlichen Veranderung der Bedingungen der lau-

bensvermittlung. Andererseits S1e auf die Art der ea!|  105 der Prakti-
schen Theologie auf diese Veränderung und Inr Suchen ach der

Glaubensvermittlung zurück.7
Ratzinger MaAaC!l ın diesen Bemühungen mit vielen anderen "schwerwiegende
er fest. Fın entscheidender liege In der Vernachlässigung e1Ner Grundstruk-
tUur der Glaubensvermittlung, die sich aus der 0gl des aubens" entwickelt

habe, dem esen der Kirche entspreche UNG "daher Uunverzichtbar" sSe1

Welche theologischen Uund insbesondere pädagogischen Gründe ljassen sich "hinter
diesem eilfertig und mıiıt großer Sicherheit international betriebenen Fehlent-
e} ausmAachen?

Auf paädagogischem Sektor MaAaC| Ratzinger iIne Entwicklung aTtTUur verantwort-

lich, "die Qganz generTe. UTC 1Ne Hypertrophie der Methode gegenüber den In-
halten gekennzeichnet Wäal. Die Methode wurde z ul Maßstab des nhalts, MIC|
mehr seinem Vehikel [ )as Angebot iıchtet sich ach der Nachfrage [ )a-
hinter verberge sich e1n Selbstverständn:!: der Pra|  1scCAhen Theologie, die sich
"nıiıcht mehr als Weiterführung und Konkretisierung der ogmat:i| DZW. der yste-
matischen Theologie (versteht), sondern als e1N selbständiger Maßstab"'; dies

11lwiederum entspreche der Ineuen Überordnung der Prax1ıs ber die ahrheit".
Sie ber SI dem theologisc! geforderten rimat des VOI derm P  g
entgegengesetzt Uund signalisiere e1inen "Vorrang der Anthropologie VOL der Theo-

Die KTISE der K atechese (S Anı  3 1), 14
EFDd 15
Ebd P
Ebd D vol das Interview ardına. Ratzingers, ebı  Q f diese ENt-

wicklung auf den Religionsunterricht bezieht, VOI UÜberhang der Methode 1
ber den NnNalten spricht und feststellt, daß "dabel die Methode MIC| mehr der
VOrN der aC!| se1lbst gewlesene Weg ist (wie Aristoteles S1IEe definierte), sondern
ZUI - olterwerkzeug gegenüberT dem Gegenstand WITd.. Solche atur der Me-

ist ın anrheı STr Temder nhalte'"
11 Ebd 16
17 Ratzin CT, Theologische Prinzipilenlehre Baustein ZUL Fundamentaltheologie,
München  KLJ. MaLZN|  I  nıchen 1982,y 339
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logie, die sich eineTr radikalen Anthropozentrik" eingeordanet habe.  L
Ist Iso der Primat der PraxI1is muiıt seinen entsprechenden Implikationen ach Rat-
Zinger Dadagogisc der entscheidende TUN! FÜr die KTIisSe der Katechese, lege
S1e theologisc!| esehen begrundet ın e1iNeT L TISEe des aubens, YENaUEN:; des

14 [ Der feststellbare Schwund des 7 u-Mitglaubens mit der Kirche er eıten
trauens In diesen Glauben nabe verhindert, en Clauben154  logie, die sich einer radikalen Anthropozentrik" eingeordnet habe.13  Ist also der Primat der Praxis mit seinen entsprechenden Implikationen nach Rat-  zinger pädagogisch der entscheidende Grund für die Krise der Katechese, so liege  sie - theologisch gesehen - begründet in einer "Krise des Glaubens, genauer: des  14  Der feststellbare Schwund des Zu-  Mitglaubens mit der Kirche aller Zeiten".  trauens in diesen Glauben habe es verhindert, "den Glauben ... als organische  Ganzheit aus sich selbst darzustellen" und dazu verleitet, ihn "nur noch in aus-  schnitthaften Spiegelungen von einzelnen anthropologischen Erfahrungen her" zur  5  Sprache zu bringen.  Dies bedeute in letzter Konsequenz, daß der Inhalt der Ka-  techese heute weitgehend von einer Auslassung des Dogmas und durch die Kon-  struktion eines Glaubens "direkt von der Bibel her"16 geprägt sei, was beinhalte,  daß "die Bibel nicht mehr aus dem lebendigen Organismus der Kirche lebt und  verstanden wird".l7  Ziel und Aufgabe der Katechese können nach Ratzinger nur dann wieder sicherer  erreicht und erfüllt werden, wenn die beiden von ihm herausgestellten Hauptpro-  bleme, die die Krise der Katechese heute bewirken: "die Frage des Verhältnisses  von dogmatischer und historisch-kritischer Schriftauslegung" und die "Verhältnis-  bestimmung von Methode und Inhalt"18 eindeutig geklärt werden. Unter unserer  Fragestellung ist letzteres Problem von besonderer Bedeutung. Welchen Lösungs-  vorschlag bietet Ratzinger an?  Nach ihm muß sich das Gefüge der Katechese aus den grundlegenden Lebens-  vollzügen ergeben, die den wesentlichen Dimensionen der christlichen Existenz  entsprechen: Diese Struktur - keine "künstliche Syste=:rnatik"l - sei seit den An-  fängen der Kirche vorgezeichnet und habe u.a. besonders im Catechismus Roma-  nus ihren Niederschlag gefunden: er sei "die Zusammenstellung des notwendigen  Gedächtnisstoffes des Glaubens, der zugleich die Lebenselemente der Kirche spie-  gelt: Das Apostolische Glaubensbekenntnis, die Sakramente, der Dekalog und das  Gebet des Herrn"._2_Ü Ratzinger hebt die "einfache, theologisch und pädagogisch  richtige Struktur'" des Catechismus Romanus hervor und ist der Auffassung,  13 Die Krise der Katechese (s. Anm. 1), 16; vgl. ders., Zur Lage des Glaubens,  München 1985, 72: Dies zeige sich in der Katechese darin, "einige Elemente des  christlichen Erbes menschlich 'interessant' zu machen'', sie hervorzuheben, an-  dere "aus dem entgegengesetzten Grund" zu übergehen.  14  Die Krise der Katechese, 16.  15  Ebd; 16  16  EDd. 17  17  Ebd: 19  18  Eb0. 22  19  Eba. 32  20  Ebd, 32:als Oorganische
anzhe aus SICH selbst darzustellen" und azZzu verleitet, ınn NUurTr OCn in AUuUS-

schnitthaften Spiegelungen Von einzelnen anthropologischen Erfahrungen ZUF

Sprache bringen. Dies edeute ın etzter KONSEQUENZ, daß der Inhalt der Ka-
echese eute weitgehend Von eiNer Auslassung des L0OgMas und UTC| die KON-
struktion e1Nes aubens "direl Von der her!  16 epräagt sel, W3aSs beinhalte,
daß 1e NIC| mehr AUS dem lebendigen Organismus der Kirche ebt und
verstanden wird!.  &/
Ziel und Aufgabe der Katechese konnen achn Ratzinger UL annn wileder sicherer
erreicht und rfullt werden, WEeTN die beiden Von ihm herausgestellten auptpro-
eme, die die KTise der Katechese eute bewirken: 1e ge des Verhältnisse:
VvVon dogmatischer Uund historisch-kritischer Schriftauslegung" und die "Verhältnis-
bestimmung VvVon Methode und Inhalt"18 eindeutig geklart werden. nter UNSEIET

F ragestellung ist letzteres Problem Von besonderer Bedeutung. Welchen L_OSUNOS-
vorschlag bletet Ratzinger an

lach iIhm MmMuUuß sich das GeTtTüge der Katechese Aaus den grundlegenden 1 ebens-
vollzügen ergeben, die den wesentlichen Dimensionen der christlichen E xistenz
entsprechen.: DIiese TUkLUTr KEINE "eunstliche Systematik"  L sSe1 se1it den An-

fangen der Kıirche vorgezeichnet Uund nhabe besonders ım Catechismus HOoma-
[IUS ihren Niederschlag geTunden: sSe1 "die Zusammenstellung des notwendigen
Gedächtnisstoffes des aubens, der zugleic! die L ebenselemente der Kirche spie-
gelt. [ )as Apostolische Glaubensbekenntnis, die Sakramente, der Dekalog und das

des ZU  Herrn".» : Ratzinger hebt die "einfache, theologisc!| und padagogisc
richtige Tuktur" des Catechismus KRomanus Nervor Uund 1st der Auffassung,

13 Die KTISEe der Katechese (s Anm 5 16; vgl ders., ZAUNT Lage des aubens,
Munchen 1985, Dies zeige sich In der Katechese darin, "einige emente des
christlichen es menschlich 'interessant' machen", S1e hervorzuheben, —
ere "aus dem entgegengesetzten Grund" üubergehen

Die KTISEe der Katechese,
13 ED 16
16 EDd 17
A Ebd 19
18 Fbd
19 - DdC.

ED
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daß das Verhaältnis von Methode und Inhalt eute wieder In Anlehnung den

Catechism_us KRomanus bestimmen sel, der sich es katechetischen etNoden-
problems voll Dewußt war"',  e - T habe derm Katecheten die Ordnung seiner ate-
chese, dem Adressaten entsprechend, uüberlassen, den Ansatz und Inhalt ber ach
der utoritaäat der Vater" besi:immt.2  2 Ratzinger empfiehlt olglic| als Weg qus

der "Misere der NeueIen Katechese' Mals deutliche Trennung zwischen em
Grundtext der Glaubensaussage'', dem "eigentliche(n) Gehalt des Sagenden" und
dem KommMmMentar, "den gesprochenen der geschriebenen Texten und ihrer Vermitt-
lung", die MNIC| "sich selbst ZUI Maßstab" werden dürften.  24 Dieser Weg sSe1 der
gerTorderte dida|l  ische Weg der Katechese, der ZuUr "Sache selbst gehört", weil
"einerseits der notwendigen TeINel des Katecheten In der Beantwortung unter-
schliedlicher Situationen" 1en UNG "andererseits TUr die Sicherung der Identität
des Glaubensinhalts unerlaäßlich" ist Darum pladier Ratzinger dafür, "die Stu-
fen der katechetischen Aussage uch In iIhren gedruckten ormMen wieder deut-
licher unterschelden, ELn den Katechismus als KatechismuUs wagen",
Die religionspädagogisc relevanten Aussagen ardına Ratzingers lassen sich
SC zusammenfassen:

Die EINEUETUNG der Katechese S11 erTreicht werden

a) UuTC e1iNne materlalkerygmatische Profilierung der Katechese als Darstellung
des aubens ın SEINET Oorganischen anzheit;

UT OC| 1Ne amı verbundene und S1e begründende Vorordnung des VOL

dem Pragma, der ogmat!ı| VOIL der Religionspädagogik. Sie impliziert NerMeNeU-
die Position eiNes erkenntnistheoretischen Realismus. Pädagogisc besagt

S1e die Reduzierung der auf die der Glaubensvermittlung,
daß die Religionspädagogik NIC tals eın selbständiger Maßstab" In der auDensSs-
vermi  Uung angesehen WITC UNG ihre Methode der Von der "Sache e gewile-
SENe Weg ist.

Die Aussagen Walter Kaspers
Vergleicht 11a5n die religionspäadagogischen Anregungen und Bewertungen gegenwärT-
ger Religionspädagogik ardına Ratzingers FÜr eine ETNEUETUNG der Katechese
mit den Aussagen Von Walter Kasper Im Umfeld der Vorstellung und Begründung

Z Ebd 88
Ebd

23 E bd 38
24 -bd 58
25 EDd 238

EDd
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der Konzeption des K atholischen Erwachsenenkatechismus, aßt sSICH FOl=-

gendes Teststellen

a) uch Kasper S1e' ın e1Ner materialkerygmatischen Profilierung der Katechese
eine entscheidende Voraussetzung FÜr die ZINEUETUNG der Katechese.

b) der Elementarisierung UNG KOonzentration des auDens auf das E undamen-

tale und entrale" Uund UTC| Beachtung des katholischen Schriftprinzips sO11 und

annn der GlaubDe ın Se1INET organischen anzheı dargelegt werden.

C) Die theologische Notwendigkeit der Vorgegebenheilt der "Sache" verbindet K AS-

DET mit der hermeneutischen Position, diese ”arn sich" rheben UNG darstellen
können. Aaraus leitet U: die prinziplelle UNG grundsätzliche Vorrangigkeit der

und betont demzufolge die VorordnungDogmat! VOL der Religionspäadagogik ab
der Theorie VOL der Praxis, des nhalts VOT der Methode

Kasper Ubernimmt den Vorschlag Ratzingers ach TeENNUNG Vorn "Sache" und
"W<ommentar" in Anlehnung den Catechismus Komanus

e) ach Kasper gibt der "Hypertrophie der Methode" Tendenzen In der

Religionspadagoglk, die tradierenden Glaubensinhalte FST. UTC die Methode

ermitteln, 1so letztlich UE nhalte der Glaubensvermittlung schatftfen
Hier zeige sich e21N Primat der Praxis, e1n Primat des "Machens, KOonstrulerens
und Praktizierens" VOL dem des "9Trens UNd Empfangens", der "gewollt der —

gewollt letztlich auf die Abschaffung eiNeT dem Menschen vorgegebenen ahrheli
als GTrund, Norm UNd Ziel en Frkennens UNGd TST TeC eTt Verkündigung hinaus-
1äuft.!  7E

KasperT die ach den der Vermittlung VOlI Inhalten, die
ach der Wahrheitsfindung Im HTOZe der Vermi  UNng UTC| den Adressa-

ten (Aufgabe der Didaktik/Religionspädagogik) OTffenDar gleich mit der ach

asperT, Neue nhalte der Glaubensvermittlung?, 1n TAQ 166 (1985) 252-25T7,
1eT 256; ders., ([ JDer RUe Katholische Erwachsenenkatechismus, IM® 110 (1985)
363-370, 1eTr 269; ders., _ )as Glaubensbekenntnis der Kirche Zum Entwurf eines

katholischen Erwachsenenkatechismus, iIn: Ka 15 (1984) 255-27/0, ler 260
derTS., Die Weitergabe des auDens. Schwierigkeit UNG Notwendigkeit eiNner A
emäßen Glaubensvermittlung, 1M®* Einführung ın den K atholischen Frwachsenenka-
techismus, Müsseldorf La 13-35, 721 PE

Val Ka 1788& 267 ( 19855 566 Zu dem 1leT angesprochenen PTO-
ermfTe ist e1ine Aussage VOT) K aufmann J Theologie ıIn soziologischer SIC
reiburg 97 191 bedenkenswert Wn dem Maße, als ın der Tradition e1N EeN-
Uuber der Schrift selbständiges KTiterıium der Richtigkei theologischen Denkens
gesehen wird, WÄITd die ellung der Hierarchie gegenüber den Theologen gestärkt."

Val 1AQ 1985, 236; 1985, 269; Ka 1984, 269
2() Vgl 1L983; DG ThQ 1985, 2208 Kaz 1984, 2 F}

31 Kaz 1984, 270
37 ThQ® 1985, 2902 1985, 269; TAhQ 1985, 736
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der Bestimmung Von anrner (Aufgabe der Dogrnatik).33
g) Kasper stellt Test, daß ın der ach dem "Verhältnis zwischen ogmati
Uund einer SICH Von der Dogmati| emanziplerenden Religionspadagogik157  der Bestimmung von Wahrheit (Aufgabe der Dogrnatik).33  g). Kasper stellt fest, daß in der Frage nach dem "Verhältnis zwischen Dogmatik  und einer sich von der Dogmatik emanzipierenden Religionspädagogik ... funda-  mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem  34  Spiel stehen.  Folgende AÄußerungen von Kasper belegen m.E. zusammenfassend die große Nähe  in der Argumentation zwischen ihm und Kardinal Ratzinger und verdeutlichen noch-  mals deren religionspädagogische Maximen: "Es sollte ... dem Katecheten die Frei-  heit gegeben werden, die er braucht, um die Katechese nach den ... Bedürfnissen  seiner Katechumenen zu gestalten. Auch dies entspricht dem Vorbild des Römi-  schen Katechismus. So erweist sich der vorliegende Katechismus auch in seiner  didaktischen Selbstbegrenzung als ein weitmaschiges, offenes System. Er will di-  daktischen Sachverstand nicht gängeln, sondern freisetzen... Er will ... die Ko-  ordinaten und Dimensionen des Ganzen wieder deutlicher sichtbar machen. Er  will nach einer oft einseitigen Betonung des Methodischen und Didaktischen die  Sache selbst herausstellen und nach vielerlei Diskussionen über private Hypothe-  sen und Theorien den für alle verbindlichen und allen gemeinsamen Glauben zur  Sprache bringen: den Glauben des die Zeiten und Räume übergreifenden Wir der  Kirche. Auf diese Weise will dieser Katechismus helfen, das überlieferte Glau-  bensbekenntnis der Kirche wie eine leuchtende Fackel an eine neue Generation  32  weiterzugeben".  3. Schlußfolgerungen  Die Ausführungen belegen eine weitgehende Parallelität in der religionspädagogi-  schen Argumentation und Bewertung gegenwärtiger Religionspädagogik zwischen  Kardinal Ratzinger und Walter Kasper und erweisen so die "Wirkungsgeschichte'"  der Rede Kardinal Ratzingers.  Sie verhelfen darüber hinaus dazu, den wissen-  schaftstheoretischen Hintergrund der Konzeption des neuen Katholischen Erwach-  33 Aufschlußreich ist hier die Kontroverse von P. Neuner und W. Kasper in der  Süddeutschen Zeitung vom 31.8.1985 und der Nr. 228 desselben Jahrgangs, wo  dieses Mißverständnis m.E. eklatant ist und zu Aburteilungen führt, die kaum  sachlich gerechtfertigt sind.  34 T 19055 225  35 1Kaz 1984 270 f.  36 Diese zeigt sich auch in der Entscheidung der römischen Bischofssynode von  1985, einen  "Katechismus bzw. ein Kompendium der ganzen katholischen Glaubens-  und Sittenlehre" zu erstellen,  "sozusagen als Bezugspunkt für die Katechismen  bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen zu erstellen sind." Text In:;  HK 40 (1986) 44.unda-
mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem

34pie stehen.

olgende Außerungen Von Kasper belegen zusammenfassend die Gr ahe
in der Argumentation zwischen inm UNG aradına Ratzinger UNG verdeutlichen nOoCh-

mals deren religionspädagogische aximen: UE sollte157  der Bestimmung von Wahrheit (Aufgabe der Dogrnatik).33  g). Kasper stellt fest, daß in der Frage nach dem "Verhältnis zwischen Dogmatik  und einer sich von der Dogmatik emanzipierenden Religionspädagogik ... funda-  mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem  34  Spiel stehen.  Folgende AÄußerungen von Kasper belegen m.E. zusammenfassend die große Nähe  in der Argumentation zwischen ihm und Kardinal Ratzinger und verdeutlichen noch-  mals deren religionspädagogische Maximen: "Es sollte ... dem Katecheten die Frei-  heit gegeben werden, die er braucht, um die Katechese nach den ... Bedürfnissen  seiner Katechumenen zu gestalten. Auch dies entspricht dem Vorbild des Römi-  schen Katechismus. So erweist sich der vorliegende Katechismus auch in seiner  didaktischen Selbstbegrenzung als ein weitmaschiges, offenes System. Er will di-  daktischen Sachverstand nicht gängeln, sondern freisetzen... Er will ... die Ko-  ordinaten und Dimensionen des Ganzen wieder deutlicher sichtbar machen. Er  will nach einer oft einseitigen Betonung des Methodischen und Didaktischen die  Sache selbst herausstellen und nach vielerlei Diskussionen über private Hypothe-  sen und Theorien den für alle verbindlichen und allen gemeinsamen Glauben zur  Sprache bringen: den Glauben des die Zeiten und Räume übergreifenden Wir der  Kirche. Auf diese Weise will dieser Katechismus helfen, das überlieferte Glau-  bensbekenntnis der Kirche wie eine leuchtende Fackel an eine neue Generation  32  weiterzugeben".  3. Schlußfolgerungen  Die Ausführungen belegen eine weitgehende Parallelität in der religionspädagogi-  schen Argumentation und Bewertung gegenwärtiger Religionspädagogik zwischen  Kardinal Ratzinger und Walter Kasper und erweisen so die "Wirkungsgeschichte'"  der Rede Kardinal Ratzingers.  Sie verhelfen darüber hinaus dazu, den wissen-  schaftstheoretischen Hintergrund der Konzeption des neuen Katholischen Erwach-  33 Aufschlußreich ist hier die Kontroverse von P. Neuner und W. Kasper in der  Süddeutschen Zeitung vom 31.8.1985 und der Nr. 228 desselben Jahrgangs, wo  dieses Mißverständnis m.E. eklatant ist und zu Aburteilungen führt, die kaum  sachlich gerechtfertigt sind.  34 T 19055 225  35 1Kaz 1984 270 f.  36 Diese zeigt sich auch in der Entscheidung der römischen Bischofssynode von  1985, einen  "Katechismus bzw. ein Kompendium der ganzen katholischen Glaubens-  und Sittenlehre" zu erstellen,  "sozusagen als Bezugspunkt für die Katechismen  bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen zu erstellen sind." Text In:;  HK 40 (1986) 44.dem Katecheten die Tel-
heit gegeben werden, die Draucht, die Katechese ach den157  der Bestimmung von Wahrheit (Aufgabe der Dogrnatik).33  g). Kasper stellt fest, daß in der Frage nach dem "Verhältnis zwischen Dogmatik  und einer sich von der Dogmatik emanzipierenden Religionspädagogik ... funda-  mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem  34  Spiel stehen.  Folgende AÄußerungen von Kasper belegen m.E. zusammenfassend die große Nähe  in der Argumentation zwischen ihm und Kardinal Ratzinger und verdeutlichen noch-  mals deren religionspädagogische Maximen: "Es sollte ... dem Katecheten die Frei-  heit gegeben werden, die er braucht, um die Katechese nach den ... Bedürfnissen  seiner Katechumenen zu gestalten. Auch dies entspricht dem Vorbild des Römi-  schen Katechismus. So erweist sich der vorliegende Katechismus auch in seiner  didaktischen Selbstbegrenzung als ein weitmaschiges, offenes System. Er will di-  daktischen Sachverstand nicht gängeln, sondern freisetzen... Er will ... die Ko-  ordinaten und Dimensionen des Ganzen wieder deutlicher sichtbar machen. Er  will nach einer oft einseitigen Betonung des Methodischen und Didaktischen die  Sache selbst herausstellen und nach vielerlei Diskussionen über private Hypothe-  sen und Theorien den für alle verbindlichen und allen gemeinsamen Glauben zur  Sprache bringen: den Glauben des die Zeiten und Räume übergreifenden Wir der  Kirche. Auf diese Weise will dieser Katechismus helfen, das überlieferte Glau-  bensbekenntnis der Kirche wie eine leuchtende Fackel an eine neue Generation  32  weiterzugeben".  3. Schlußfolgerungen  Die Ausführungen belegen eine weitgehende Parallelität in der religionspädagogi-  schen Argumentation und Bewertung gegenwärtiger Religionspädagogik zwischen  Kardinal Ratzinger und Walter Kasper und erweisen so die "Wirkungsgeschichte'"  der Rede Kardinal Ratzingers.  Sie verhelfen darüber hinaus dazu, den wissen-  schaftstheoretischen Hintergrund der Konzeption des neuen Katholischen Erwach-  33 Aufschlußreich ist hier die Kontroverse von P. Neuner und W. Kasper in der  Süddeutschen Zeitung vom 31.8.1985 und der Nr. 228 desselben Jahrgangs, wo  dieses Mißverständnis m.E. eklatant ist und zu Aburteilungen führt, die kaum  sachlich gerechtfertigt sind.  34 T 19055 225  35 1Kaz 1984 270 f.  36 Diese zeigt sich auch in der Entscheidung der römischen Bischofssynode von  1985, einen  "Katechismus bzw. ein Kompendium der ganzen katholischen Glaubens-  und Sittenlehre" zu erstellen,  "sozusagen als Bezugspunkt für die Katechismen  bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen zu erstellen sind." Text In:;  HK 40 (1986) 44.Bedürfnissen
SEINET Katechumenen gestalten. Auch 1es5 entspricht dem Vorbild des Römi-
schen Katechismus. SO erweist sich der vorliegende Katech1ısSMUS ucn in seiner
didaktischen Selbstbegrenzung als e1n weitmaschiges, ffenes System. FT 11l d1i-
daktischen Sachverstan M1IC| angeln, sSsondern freisetzen... T 111157  der Bestimmung von Wahrheit (Aufgabe der Dogrnatik).33  g). Kasper stellt fest, daß in der Frage nach dem "Verhältnis zwischen Dogmatik  und einer sich von der Dogmatik emanzipierenden Religionspädagogik ... funda-  mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem  34  Spiel stehen.  Folgende AÄußerungen von Kasper belegen m.E. zusammenfassend die große Nähe  in der Argumentation zwischen ihm und Kardinal Ratzinger und verdeutlichen noch-  mals deren religionspädagogische Maximen: "Es sollte ... dem Katecheten die Frei-  heit gegeben werden, die er braucht, um die Katechese nach den ... Bedürfnissen  seiner Katechumenen zu gestalten. Auch dies entspricht dem Vorbild des Römi-  schen Katechismus. So erweist sich der vorliegende Katechismus auch in seiner  didaktischen Selbstbegrenzung als ein weitmaschiges, offenes System. Er will di-  daktischen Sachverstand nicht gängeln, sondern freisetzen... Er will ... die Ko-  ordinaten und Dimensionen des Ganzen wieder deutlicher sichtbar machen. Er  will nach einer oft einseitigen Betonung des Methodischen und Didaktischen die  Sache selbst herausstellen und nach vielerlei Diskussionen über private Hypothe-  sen und Theorien den für alle verbindlichen und allen gemeinsamen Glauben zur  Sprache bringen: den Glauben des die Zeiten und Räume übergreifenden Wir der  Kirche. Auf diese Weise will dieser Katechismus helfen, das überlieferte Glau-  bensbekenntnis der Kirche wie eine leuchtende Fackel an eine neue Generation  32  weiterzugeben".  3. Schlußfolgerungen  Die Ausführungen belegen eine weitgehende Parallelität in der religionspädagogi-  schen Argumentation und Bewertung gegenwärtiger Religionspädagogik zwischen  Kardinal Ratzinger und Walter Kasper und erweisen so die "Wirkungsgeschichte'"  der Rede Kardinal Ratzingers.  Sie verhelfen darüber hinaus dazu, den wissen-  schaftstheoretischen Hintergrund der Konzeption des neuen Katholischen Erwach-  33 Aufschlußreich ist hier die Kontroverse von P. Neuner und W. Kasper in der  Süddeutschen Zeitung vom 31.8.1985 und der Nr. 228 desselben Jahrgangs, wo  dieses Mißverständnis m.E. eklatant ist und zu Aburteilungen führt, die kaum  sachlich gerechtfertigt sind.  34 T 19055 225  35 1Kaz 1984 270 f.  36 Diese zeigt sich auch in der Entscheidung der römischen Bischofssynode von  1985, einen  "Katechismus bzw. ein Kompendium der ganzen katholischen Glaubens-  und Sittenlehre" zu erstellen,  "sozusagen als Bezugspunkt für die Katechismen  bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen zu erstellen sind." Text In:;  HK 40 (1986) 44.die KO-
ordinaten und MDimensionen des anzen wWwieder deutlicher S1C|  ar machen. ETr
will ach e1NeTr oft einseitigen EeLONUNG des Methodischen UuNd Didaktischen die
aC| selbst herausstellen und ach vielerlei Diskussionen ber Trivate Hypothe-
sen UNG Theorien den TUr alle verbindlichen UNG en gemelinsamen Glauben ZUTr

Sprache Dringen den Clauben des diıe Zeiten Uund Räaäume übergreifenden WIir der
Kirche Auf diese Weilse ı1l QIieSeT K atechismuUus heltTen, das Uüberlieferte 1atl-
bensbekenntnis der Kirche WI1e Mal- leuchtende Fackel eine [AUS Generation

aweiterzugeben".

Schlußfolgerungen
Die AustTührungen Delegen eine weitgehende Parallelität in der religionspäaädagogi-
schen Argumentation UNGd Bewertung gegenwärtiger Religionspadagogik zwischen
ardına. Ratzinger UunNd Walter Kasper Uund erweisen die "Wirkungsgeschichte"
der ede ardına Ratzingers. Sie verhelfen arüber nNinaus dazu, den Wissen-
schaftstheoretischen Hintergrun der Konzeption des K atholischen Erwach-

55 Aufschlußreic 1St ler die KONtLrOvVerse VO!  * e2unerT und aspe ın der
Suddeutsche Zeitung VO! 1.8.1985 und der NT 278 desselben Jahrgangs,
dieses Mißverständnis m.E eklatan ist und Aburtellungen Ührt, die aum
SaC  1C gerechtfertigt sind.

TAQ 1985, 235
35 Ka 1984, 27

26 Diese zelg sich uch ın der Entscheidung der römischen Bischofssynode von

1955 einen atechismus DZW. eın ompendium der ganzZzern) Kxatholischen aubens-
und S1  enlehre" erstellen, "sozusagen als Bezugspunl| FUr die Katechismen
DZW. Kompendien, die ın den verschiedenen Regionen erstellen sind." Text in

(1986)
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senenkatechismus erkennen und Q! zugleic| Anhaltspunkte TUr das (Jenus
des Katechismus.

alt (MNan sich die Aaus der Geschichte der Katechismen entwickelte Typologie
Von Teipel3 7, Muß und will der eUe K atechisMUsS wohl aum dem enNus
eines Schulbuchs, e1ner ogmatık, e1Nes auDens- der Arbeitsbuches UgeOTd-
net werden, sondern dem eNus e1Nes |_ ehrbuchs des Katholischen aubens Uund
eines andbuchs ZUT Unterwelsung der Gemennde. e1 Cnarakteristika sind
ach Teipel uch ypische erkmale des Catechismus Romanus. Wie Bellinger
aufgezeigt hat38‚ WäaTl das niliegen des Catechismus MOoManNUSs, den ama-

igen kKatastrophalen Verhältnissen im Glaubensbereic! UTC intensive 1SSeNs-

vermittiung ber Glaubensinhalte egegnen
ach seinem Urteil 1st der Catechismus Homanus tatsäac|  1C NNe großen FTr-

Tolg geblieben aurf die wirkliche GlaubenserneueTrung und -vertierung. Gegenüber
dem Katechismus, dessen Verdienste vVoll anzuerkennen SIN werden
leider ahnlıche BeTürchtungen geäußert.  40 nen konnte UucCn ach Auffassung
Kaspers dadurch begegne werden, daß der IM KatechismuUs vorgelegte
katholische Glauben FÜr die Katechese/Glaubensunterweisung e1INeTr didaktischen

Bearbeitung unterzogen würde. Hierfür sind die "Praktiker" “reigesetzt”, S1e
sollen nın eigener Verantwortung und ompetenz" sich dieser Aufgabe widmen.
Ehe s1ie DerTr In Eigenverantwortung angegangen werden kKann, müssen uch
VANIG Sicherstellung der ompetenz die sich Del Walter Kasper und ardına

Ratzinger findenden Präamissen und Beurteilungen gegenwartigen religionspada-
gogischen UnNns einer kritischen Klärung unterzogen werden. Die Tolgenden ber-

Sie beziehen sichlegungen wollen aZu einen Degrenzten Beitrag eisten.
Datis DIO LOLO Drimar auf die Ausführungen Kaspers

IL Fine Herausforderung gegenwärtliger Religionspädagogik? Weg eiNner

Klärung
Nach Kasper Uund Ratzinger 167 in der Religlionspadagogik PUuLEe die Tendenz
einer Verabsolutierun der Praxis, der Methode UNG des Erfahrungshorizontes

37 Teipel DE Katechismusfrage, reiburg 1985 70

38 Bellinger , LDer Catechismus HOoMmanus und die Reformation, Paderborn 1970

39 mit Biemer, Sprache des aubens, der Zeit ber den Frwachse-
nenkatechismus der Deutschen Bischofskontferenz, In  * ( 57 (1985) 3281 und

Bitter, Fin Katechismus FÜr Erwachsene”?, 1N Diakonla JA (1986) 134-158

Vgl die Rezensionen VvVon Lan Cy In FAZ Vormn 411985 VOorn Ruh in
(1985); Von Emeis, 1 81 (1985); VO!  _ angerT, 1n KatB] 110 (1985)C  in: ThR 8

4] ThQ 1985, PE

Val uch Werbick Vom Realismus der ogmat!! Rückfragen Walter
Kaspers ese Z Ul Verhaältnis Von Religionspäadagogik Uund Dogmatik, In F1D
(1985) 459-4653
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des Adressaten unter Vernachlässigung DZW. AusklammerTung der Wahrheitsfra-

JC und des krıitischen Potentials des auDens bestimmend. —S herrsche eine —-

uktion des auDens auf Erfahrung VOIL, und estehe e1N bloßer Zirkel VOTA An-

gebo und Nachfrage.4  S
Wenn diese Charakterisierungen VO!  > Ratzinger UNG Kasper e1n getreues Spiegel-
Hild gegenwaärtiger religionspadagogischer Bemühungen und theoretischer and-
ortbestimmungen waren, annn WUTde eC| der VorwurTtf der Mißachtung un-
damentale(r Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" Thoben
Reicht ZAHT Begruüundung dieser Charakterisierungen Der 221 KNapper Hinweils auf
die Anfange der lr<0rrelationsdidaktik'fl LeUugnNet In der Religionspadagogik wirk-
ich jemand ernsthaftft die VOT)} Kasper zıiıtlierte EsSP VO:  — Adorno ber das Verhält-
N1IS VOT Theorie und Praxis?  45 Ist das 1a e1Nes Satzes Von lafleit hinrei-

chend, die Reduzlerung der auf die und die Nac!|  TrdnNuUNGg
der Religionspädagogik gegenüber der ogmati fachwissenschaftlich begründen?
K Onnte seln, daß hel Fragen WI1Ie eLWa, OD der Religionspädagogik die Aufgabe

der atsäch-der Methode, UL "der VOT) der aC| selbst gewlesene \A
1ıch die der der Glaubensvermittlung zuerkannt WITd, cdie daraus von

der aC| her sich ergebenden KONsSeQUeENZEN TUr die Verhältnisbestimmung vVon

Dogomati  und Religionspädagogik, Theorie Uund Praxis, Inhalt und Methode aneT-

annn und umgesetzt werden der NIC weniger "fundamentale Prinzipien-
ischer Theologie und Glaubensvermittlung" Sich als vielmehr deren traditionel-
le Draktische Konkretisierun S DeDatte steht? Welches Interesse ber würde
sich annn hinter der Argumentation von Kardinal Ratzinger und Walter Kasper
verbergen?

Zur und der (Religions- Pädagogik chatiten Inhalte

Wie aufgezeigt, 1st das nliegen Kaspers und Ratzingers, den Primat des
Uund L0gMas, d.h der verbindlichen Glaubenswahrheit VOTr ihrer Idak-

ischen Vermil  UNng Im methodisch durchdachten Vermittlungsprozeß SICHerzZUu-
tellen Theologisc SLEe! m.E dieser Sachverha prinzipie. außer age Aus der
grundsätzlichen theologischen Vorrangigkeit der ogmat!| VOL der Religionspäda-
ggl folgern, daß der Religionspädagogik MUT die Aufgabe der Methode der

43 asper, In Ka 19784, 269; Ratzinger, Dogmatische Prinzipienlehre (S. Anı  3 12),
374

asper, I® Ka 1984, 269
TAQ 1985, 7356

L985; 269
4 / Ratzinger , Die KTISE der Katechese (: Anm {}
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Glaubensvermittlung DlieDbe, deren e0; 7 ie1 und konkreter Inhalt SICH Der aus

der aC| sSeiIbst ergeben UunNd daher von der Dogmat!| als Fachwissenschaft VOL-

gegeben selen, diese Position ist AUSs der 1C| Von Didé 1K und d1s-

kutileren.

a) UNd "neue nhalte"

Kasper S1e| seine Auffassung "7iemlich den Intentlonen e1ines edeuten-

den und angesehenen eutigen Padagogen, Dida  1kers und Bildungstheoretikers
Wie aDEeT ordnet Klafkı Fachwissenschaft (Dogmatik)WI1Ie a entsprechen.

UNG Didaktik/Methode (Religionspädagogik) einander UNd welche KONSEQUENZEN
ergeben SICcCH daraus FÜr die Von Kasper eingeforderte Verhältnisbestimmung VOor

Dogmatı| UNG F<eligionspädagogik'?4
LDas 1ta Vorn Klarfkl, das Kasper als eleg nführt "Methoden IM strengen ala
des Wortes gibt [[U als Wege bestimmten Zielen, Uund e1N Weg richtig
der falsch, aNgEIMECSSEN Cder UMaNgEeIMESSEN ist, das ichtet sich Hen danach,
818 Z u Zziel Iso Man MUß das Zie1l Kennen, ber den Weg entscheil-
den können" entstamm Ausführungen Von Klafk]l, ıIn denen er auf edanken
SeINET Abhandlung um Verhältnis Vo  z und ethodik" zurückgreif t.5  1
In diesem Aufsatz konkretisier Klafkı se1inen Übergang Von Cder MEeNT bildungstheo-
retischen Zzur kritisch-konstruktiven und ar zugleic| das Verständnis
Uund die Zuordnung Von und on Im KOonNtext SeINES 11dungs-
theoretischen Ansatzes Klafki unter Rückarift auf einen austTunrlic| arge-
legten Bildungsbegrif f ”“ testgestellt, daß der Unterricht SICH seine nhalte NIC|
unbesehen VOl  —) den Fachwilissenschaften vorschreiben lassen ann. 1elimenr Se1
die Entscheidung ber die L ehrinhalte abhängılg Vn der didaktischen Analyse
Die habe mit dem Was und WOZzZuUu der Te und des Unterrichts

19785, 269

AUus der 1e1za| der L_iteratur Se1 MUrLr Twäahnt Klafki ZUr Unterrichts-
planung Im Sinne kritisch-konstruktiver 1da|  1  d in: Adl-Armin. Kunzl!ı (Hg )y
MDida|  i1sche Modelle UnNd Unterrichtsplanung, München 1980, 11-48; ders,, Neue
Studien ZULTI Bildungstheorie und idaktıiık, Weinheim 19858 Merkert/W Simon,

und Fachdidaktik eligion Mida|  i1sche Grundpositionen und hre ep-
tion UTC| die Religionspädagoglk, Kln 1979

Klafkı Unterrichtsplanung (s. Anm. 49), 16

5 1: In DE /eE Schulz und Praxis, Weinheim 1979 13-39

Val K lafki [)as padagogisc Problem des Elementaren und die Theorie
der kategorialen Bildung, Weinheim 196353, 297

Klafki 108a ıN: Pädagogisches Lexikon, ng VOor) GCroothoff und
Stallmann, Stuttgart 1961, 178

54 Klafki Mida!  1SCHeEe Analyse als Kern der Untérrichtsvorbereitung, in
Auswahl, hg. VvVon Roth und Blumenthal, annover 1962 10 ff
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Lun, die Methode beschäftige SICH muıt dem Wie und Womit, "genauer gesagt. mit

der r rage, auf weichen die jeweiligen K inder UNG der die icaktı-

sche Analyse ıIn Sse1INeEeT Dadagogischen Bedeutung Uund TUkLUr ermittelte 1l1dungs-
inhalt einer FruC  aren BEegeEeGNUNG eführt werden köonnen. on diese F OT-

mulierung des methodischen TO| Dringt die Abhängigkeit eTt methodischen
MIt anderenPlanungen VOorn didaktischen Überlegungen eutlic! ZU| HSCTUCK;”

Worten Y O)ber ethoden annn MULT diskutiert werden, WT IM EeNgELEN Sinn des

egr1 dida!  i1sche Vorentscheidungen, E alsp Entscheidungen ber 1e1e Uund

nhalte gefallen sind."  6
Mieser KOontext des Zitats VOorT) K lafkı bel Kasper verdeutlicht zweifelsohne die

Vorrangigkeit VOorn padagogischen 73810 und Inhaltsentscheidungen gegenüber Me-

thoden UNGd Medienentscheidungen Aber die ese VOorn der Vorrangigkeit e1Nn-

haltet bei K lafkı uch sehr dezidiert, daß die Ziel- und Inhaltsentscheidungen
Ergebnis der didaktischen Überlegungen sind, sS1e M1C| infach vorgegeben Der-

NOoMMEN werden, S1Ee "nicht dogmatische Setzungen der UÜbernahme aus
5/ungeprüften Traditionen sSe1IN dürfen WK lafkı WEe| ausdrücklich dem M1Qver-

ständnis, dafß [Tla VOl vorgegebenen "Zielentscheidungen NerTr die Entscheidungen
in andere Dimensionen ableiten, deduzieren Kkonnte Alle vorgeblichen Ableitungs-
versuche" seilen "selbs Mißverständnisse der Erschleichungen".
ird 1sO der Religionspadagogik uch ach Kasper ınNe eigenständige Ver-

antwortung und ompetenz In der Glaubensvermittlung zuerkannt, annn diese

AIC! mit Klafkı auf die Methode redressiert werden. 1elmeNnTt nat muit Klafk]ı die

Religionspädagogik Im KOnNtLext INTer didaktischen Bemühungen einen eigenstän-
gen und wesentlichen Beitrag eisten Del der Ziel- UNG Inhaltsbestimmung Im
Prozeß der Glaubensvermittlung, der sich M1IC| VOrT) der Fachwissenschaft infach
ableıten aßt och vorgeschrieben werden kann, sSsOonNndern VOrT) inr anerkannt werden

MU|  z

Die Von Kasper und Ratzinger vVvertretiene Position, daß das, Was ıIn der ogmat!
inhaltlich entfaltet wird, der Religionspadagogik 1U ZULFC situationsgemäßen
0d1sSC durchdachten Anwendung aufgegeben S11 und ihre l1ele aus der appli-
ativen mformulierung der nhalte iInfach ableitbar selen, dokumentier zumiıin-
dest 1Ne unvollständige urTnahme des gegenwärtigen nädagogischen/didaktischen

55 Klafki Dida|  1SCHe Analyse als Kern der Unterrichtsvorbereitung (s Anm
54), PE

Klafki Zum Verhältnis Von und (S. Anm. 51 A
K ]lafki J Neue Studien (S. Anı  3 49),
Klafki Zur Unterrichtsplanung (s An  3 49), 1 ebenso 1n Neue Studien ZUr

Bildungstheorie und (S. An  3 49);
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Diskussionsstandes UNGd erweist sich als I\uordidaktisch"'

b) und "neue nhalte"

Kasper stellt miıt Ratzinger Test, daß die "Hypertrophie der Methode" 1N UC-
habe, dafß "die vermittelnden Glaubensinhalte162  5Q  Diskussionsstandes und erweist sich als "vordidaktisch".  b) Methodik und "neue Inhalte'"  Kasper stellt mit Ratzinger fest, daß die "Hypertrophie der Methode'" dahin ge-  führt habe, daß "die zu vermittelnden Glaubensinhalte ... erst durch die jeweili-  ge religionspädagogische Methode ermittelt", also "neue Inhalte der Glaubens-  vermittlung'" geschaffen würden.  60  Insofern mit dieser Behauptung unausgesprochen auf Blankertz' Ausführungen über  den "Implikationszusammenhang von inhaltlichen und methodischen Entscheidun-  gen" rekurriert wird, ist mit Blankertz festzuhalten, daß von der Fachwissenschaft  vorgegebene Inhalte überhaupt erst zu Unterrichtsthemen dadurch werden, daß  sie unter bestimmten Fragestellungen zu denjenigen, denen diese Inhalte im Un-  terricht zugänglich werden sollen, in eine Beziehung gesetzt werden. Mit anderen  Worten: Der didaktisch noch gar nicht qualifizierte und vieldeutige Inhalt eines  "Sachverhaltes" wird erst im Licht bestimmter auf den Lernenden bezogener Ziel-  setzungen zum Unterrichtsthema . Dieser didaktische Entscheidungsprozeß ist  nach Blankertz bestimmt von der "methodischen Leitfrage". Dieser Begriff be-  zeichnet die didaktische Aufgabe, "die individuell-subjektiven (anthropogenen)  Voraussetzungen der Schüler mit dem objektiven Sachanspruch (der seinerseits  61  sozial-kulturelle Bedingungen hat) zu vereinigen".  Um Mißverständnissen vor-  zubeugen, ist der Hinweis wichtig, daß der Begriff "Methode" bei Blankertz nicht  identisch ist mit dem Terminus "Unterrichtsmethode". Nur weil und insofern Blan-  kertz die Frage nach den Gesichtspunkten, unter denen ein vorgegebener Inhalt  für Lernende als bedeutsam eingeschätzt wird, als "methodische Leitfrage" be-  zeichnet, kann er von der "themenbestimmenden" bzw. "themenkonstituierenden  Funktion der Methode" sprechen. Dabei geht es aber gerade nicht - wie Rat-  zinger und Kasper meinen - um die Schaffung neuer Inhalte, sondern allein um  die didaktisch begründete Auswahl und Darlegung vorgegebener Inhalte.  Diese Position vertritt von der Sache her auch Klafki.6 Er verweist - wie auf-  gezeigt - mit Nachdruck auf die Abhängigkeit der Themen und Inhaltsbereiche  von didaktischen Zielbestimmungen6 und fordert dann, daß "die Unterrichtsme -  64  thode (Un?erstreichung von mir) ... der jeweiligen Thematik adäquat sein müsse".  59  So im Urteil auch Werbick, Vom Realismus der Dogmatik (s. Anm. 42), 460.  60  ThQ 1985, 235; Ratzinger , Theologische Prinzipienlehre (s. Anm. 12), 335.  61  H._Blankertz, Theorien und Modelle der Didaktik, München “1975, 99.  62  Klafki , Neue Studien (s. Anm. 49), 64 ff.  63  Ebd: 68 f;  64  Klafki, Zum Verhältnis von Didaktik und Methodik (s. Anm. 51), 31.eTSsSt UTC| die eweili-

Y religionspädagogische Methode ermi  elt", also "neue nhalte der aubens-

vermittiung" geschaffen wurden.

Insofern muıt dieser Behauptung unausgesprochen auf BRlankertz' Ausführungen Der

den "Implikationszusammenhang Von nhaltlichen Uund methodischen Entscheidun-

rekurriert WÄITd, 1st MI1t Rlankertiz TestzunNalten, daß VO!  — der Fachwissenschaft

vorgegebene nhalte üuberhaupt TSL Unterrichtsthemen adurch werden, daß

sie Uunter estimmten - ragestellungen denjenigen, denen diese nhalte Im Un-

erfıcC! zugänglich werden ollen, ın e1ne Bezilehung eSEtZL werden. MIt anderen

Worten [Der dıdaktisch och Jar NIC qualifizierte Uund vieldeutige Inhalt e1nes

"Sachverhaltes" WITOC ST 1m IC bestimmter auf den | ernenden Dezogener 7181

setzungen ZU|I Unterrichtsthema Dieser dida|  I1sche E.ntscheidungsprozeß ist

acn Blankertz estimm: Von der "methodischen Leitfrage" Dieser Begriff De-

zeichnet die dida  1sche Aufgabe, 1e individuell-subjektiven (anthropogenen)
Voraussetzungen der Schüler mit dem objektiven Sachanspruc! der Sse1INeEeTSEItS

61sozial-kulturelle Bedingungen hat) vereinigen". Mißverständnissen VOTI-

zubeugen, 1SL der Hinwels wichtig, daß der Begrift "Methode'' bei Blankertz NIC|

identisch ist mit dem Terminus "Unterrichtsmethode!' NIUT weil und insofern Blan-
ertiz die ach den Gesichtspunkten, unter denen e1n vorgegebener Inhalt
FÜr |_ernende als bedeutsam eingeschätzt WiITd, als "methodische Leitfrage" De-

zeichnet, annn Vorn der "themenbestimmenden" DZW. "themenkonstitulerenden
un|  10 der Methode" sprechen. el geht ber gerade NIC| wWwI1e Rat-

zinger und Kasper meinen die Schaffung nhalte, sONdern alleın
die didaktisch begründete Auswahl und Darlegung vorgegebener nhalte

MDiese Position Vertir! VOrT) der aC| her uch ]aflei © ET Verweilst WIe auf-

gezeigt miıt Nachadruck auf die Abhängigkeit der Themen und nhaltsbereiche
VOorn didaktischen Zielbestimr*nungo.an6 und ordert dann, daß "die Unterrichtsme -

64(Un?erstreichung VOorn MiT)162  5Q  Diskussionsstandes und erweist sich als "vordidaktisch".  b) Methodik und "neue Inhalte'"  Kasper stellt mit Ratzinger fest, daß die "Hypertrophie der Methode'" dahin ge-  führt habe, daß "die zu vermittelnden Glaubensinhalte ... erst durch die jeweili-  ge religionspädagogische Methode ermittelt", also "neue Inhalte der Glaubens-  vermittlung'" geschaffen würden.  60  Insofern mit dieser Behauptung unausgesprochen auf Blankertz' Ausführungen über  den "Implikationszusammenhang von inhaltlichen und methodischen Entscheidun-  gen" rekurriert wird, ist mit Blankertz festzuhalten, daß von der Fachwissenschaft  vorgegebene Inhalte überhaupt erst zu Unterrichtsthemen dadurch werden, daß  sie unter bestimmten Fragestellungen zu denjenigen, denen diese Inhalte im Un-  terricht zugänglich werden sollen, in eine Beziehung gesetzt werden. Mit anderen  Worten: Der didaktisch noch gar nicht qualifizierte und vieldeutige Inhalt eines  "Sachverhaltes" wird erst im Licht bestimmter auf den Lernenden bezogener Ziel-  setzungen zum Unterrichtsthema . Dieser didaktische Entscheidungsprozeß ist  nach Blankertz bestimmt von der "methodischen Leitfrage". Dieser Begriff be-  zeichnet die didaktische Aufgabe, "die individuell-subjektiven (anthropogenen)  Voraussetzungen der Schüler mit dem objektiven Sachanspruch (der seinerseits  61  sozial-kulturelle Bedingungen hat) zu vereinigen".  Um Mißverständnissen vor-  zubeugen, ist der Hinweis wichtig, daß der Begriff "Methode" bei Blankertz nicht  identisch ist mit dem Terminus "Unterrichtsmethode". Nur weil und insofern Blan-  kertz die Frage nach den Gesichtspunkten, unter denen ein vorgegebener Inhalt  für Lernende als bedeutsam eingeschätzt wird, als "methodische Leitfrage" be-  zeichnet, kann er von der "themenbestimmenden" bzw. "themenkonstituierenden  Funktion der Methode" sprechen. Dabei geht es aber gerade nicht - wie Rat-  zinger und Kasper meinen - um die Schaffung neuer Inhalte, sondern allein um  die didaktisch begründete Auswahl und Darlegung vorgegebener Inhalte.  Diese Position vertritt von der Sache her auch Klafki.6 Er verweist - wie auf-  gezeigt - mit Nachdruck auf die Abhängigkeit der Themen und Inhaltsbereiche  von didaktischen Zielbestimmungen6 und fordert dann, daß "die Unterrichtsme -  64  thode (Un?erstreichung von mir) ... der jeweiligen Thematik adäquat sein müsse".  59  So im Urteil auch Werbick, Vom Realismus der Dogmatik (s. Anm. 42), 460.  60  ThQ 1985, 235; Ratzinger , Theologische Prinzipienlehre (s. Anm. 12), 335.  61  H._Blankertz, Theorien und Modelle der Didaktik, München “1975, 99.  62  Klafki , Neue Studien (s. Anm. 49), 64 ff.  63  Ebd: 68 f;  64  Klafki, Zum Verhältnis von Didaktik und Methodik (s. Anm. 51), 31.der jewelligen emat!! daquat Se1ın musse",

IM Urteil uch Werbick, Vom Realismus der Dogmati (s. Anm 42), 460
ThQ 1985, Z Ratzinger J Theologische Prinzipienlehre (s. Anı  3 12 95

61 Blankertz, Theorien und Modelle der 1da|  1  B München LD
Klafki Neue Studien (s Anı  3 49), TT
Ebd
K lafkı Zum Verhaäaltnis vVon Uund (S Anm 519, A
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Sie wiederum kannn MN1IC| infach aus der diıdaktisch erschlossenen emat!! dedu-
ziert werden, S1e ıst eshalb NIC MUT Dnloß Mittel, "Instrumentarium des UNTteTr-
richtenden | ehrers" 7 SoNdern selbst Konstitutiv FÜr das ITTreichen des lels, das
a1s didaktisch Degrundetes e1Ne SaCN- UNGd schülersituationsgerechte Methode VeEI -

ang Die Methodenfrage geht K lafkı also sehr eindeutig unter einem Dadagogl-
schen Aspekt als e1ine Dimension der Im weiliteren Sinn und N1IC|
MUurLr Unter e1Ner her technologischen - ragestellung, WI1e vorgegebene lele mMÖög-
lıchst eTTE|  1V erreichen S1Nd.

ach diesen UÜberlegungen annn restgestellt werden, daß das VO|  — Kasper anyE-
Tührte 1a VOT) Klafki ın se1inemMm Gesamtkontext6  L  9 ın dem Klafkiı die Position
der geisteswissenschaftlichen Padagogik VO!| Primat der IM engeTren
INN Im Verhältnis Z Charakterisiert, gerade e1Ne Begründung für
die E igenständigkeit der Didaktik/Religionspädagogik gegenüber der Dogmatıl|
UNCG für diıe wechselseltige kritisch-konstruktive Abhaäangigkeit beider IM Prozeß
der Glaubensvermittlung ISE K latk] ıst e1n KTONZEWE afür, weder die Da
daktik AT (schlechte Methode reduzieren Och das Methodische einfachhin der
immanenten Entfaltung der vermiıittelnden nhalte nachoranen der die Methode
als Wirkfaktor nhalte deklarieren KkonnNnen.

eig somit die Argumentation VOorn Kasper und Ratzinger e1n gewl1sses DefTfizit
pädagogischem Problembewußtsein, ist [1UN7 Tragen, ob In der gegenwärtig
vorherrschenden katholischen Religionspädagogik Positionen vertreten werden,
auf die das Urteil Voan Ratzinger UNG Kasper einfachhin zutreffen könnte.  68
C) Zum andor gegenwärtiger (katholischer) Religionspädagogik
Die Position Voan Klafkı Kr ın der Meueilen Religionspädagogik autT genommen WOIL-

den In Auseinandersetzung miıt der bildungstheoretischen innerhalb der
Religionspädagogik wurden allerdings anfangs edenken geäußert, dieses
tische Denken NIC| ZUI Auflösung des Gegenstandes Tuhren konne. Dem WeNn-
LEN, Sschlug sSelNerzeit Wegenasi:7  0 VOL UNG ler ZeIig sSich 1INe deut-
1C| Parallele ZUEL Position Von Ratzinger Uund Kasper UTE "7Zzuerst 1Ne ENEe0O-

65 EDdC
Ebd 14

67/ Klafkı Y Zum Verhältnis VvVon und (s An  3 51). 16 E derTsS.,Zur Unterrichtsplanung (s Anı  3 49)
68 Vgl ler die Aussage Uund den Argumentationsstil Von ardına Ratzinger, Die
KTrise der Katechese (S. Anı  3 1), IC muß ler gestehen, daß melne Kenntnıs
der tatsachliche Situation UESCLET. Katechnese Degrenz ist, daß ich aruber KE1-

Undigen Auskünfte geben ann. Aber e1N Uberhang Methode gegenüber den
NnnNalten ist mit Sicherheit Testzustellen''

Vgl den Überblick Del Merkert/Simon (S. Anı  3 49 1772 FT
enast, Der Diblische Unterricht zwischen Theologie und 103a! Ca

ters 65, f ders., Glaube-Schule-Wirklichkeit, Güutersloh 1970 DEP  Nas  loh 1965. 40
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logische Besinnung ber das Fundamentale Im Horizont theologischen Nachden-

eNns UNG annn eine Dädagogische Bestimmung ber dieses Fundamentale
Hier erscheint dieder en UNSeIel sakularen Gesellschaft" durchzuführen

dida  ische Fragestellung eindeutig als Anhängsel der ereits vorher gerTällten
theologischen Entscheidung. Sie e2711nde MUT och Der 8ilz Anwendung der

eTeits getroffenen Inhaltsentscheidung, enn 'Wwas IM Religionsunterricht er
In der Glaubensvermittlung generell, V gemacht WiITd, Des mm die den 1au-

ben refle  lerende Theologie". Zur Begruündung 1en e1n Verständnis Vorn TNeo-

logie, die eine eigene, TÜr sS1e konstitutive "didaktische Dimension"  73 eSs1ItzZLE. Sie

ist "“Reflexion des auDen! IM Horizont des eutigen Menschen".  /4 Frsetzt aber

diese FÜr iINe gute Systematische Theologie immer geforderte UNG uch geleistete
einfachhin uch die dida|  1sche in der Glaubensvermitt-theologische Korrelation

Uung
War ın den 60er Jahren die Antwort auf diese durchaus VOor; e1Ner ach-

ordnung der didaktischen gegenüber den theologischen Uberlegungen geprägt,
1SL bei dieser Position die Religionspäadagogik insgesamt MIC| stehengeblieben.
1elmeNnrT!t WUurde die Notwendigkeit einer eigenständigen eingesehen und

unter uTna| der Curriculum- und allgemeinen Midaktikdiskussion realisiert,
gerade ucCn als Pendant e1iNer D1S IN DrImarTr der Theologie orlentierten

Fachdidaktık. und Methode werden NIC mehr MUL verstanden als MIt-

tel zul bloßen Anpassung vorgegebenerT theologischer nhalte den Verstehens-
hor1zont der Adressaten, sondern als eigenständige UNG konstitutive Größen fUur
den jeweiligen konkreten Inhalt UNGd die 1ele 1n der Glaubensvermittlung.7  7
SUC!| (TNIan}n in der TUr die gegenwärtige Religionspadagogik maßgebenden
Korrelationsdidaktik, die IM "Konvergenzmodel!" des Würzburger Synodenbeschlus-
565 Religionsunterricht ın der ‚C  ule ihren kirchlich legitimlerten Ort hat,
ach einen einselt1ig traditions- der problemorientierten Religions-
unterricht MNIC| MUrT die Verknupfung Von uberlieferten und eutigen auDens-
erfahrungen methodisch beschreiben der ZUT UÜbersetzung der >Sprache des
auDens 1INs jeweilige eute beizutragen, sondern grundsätzlich in der Vermitt-
lung des auDens der Wechselbeziehung VOorn Offenbarung Gottes Und Erfahrung
des Menschen erecht werden, wobei iImmer darum geht UNG gehen mul

71 Wegenas Glaube-Schule-Wirklichkeit (s. Anı  3 70), 114
Wegenast, LDer biblische Unterricht (s Anı  3 70),
Wegenast, Glaube-Schule-Wirklichkeit (S. Anı  3 70), 71-111, Jer KL

74 Ebd SEn
Vgl die AÄußerungen Von Kasper, IM 1985, 2366
Vgl für Wegenast MUTL SeiNe XLEe In: Religionspädagogik Wege der ” OTI-SChung, Ng Von Wegenast, Darmstadt 6E 278 ff; 399 ET

77 Vgl Dals DTO tOoto - xeler,
Von Feifel U: Gütersloh 1974

1n andDuc! der Religionspädagogik I, hg.20-118; N] KOW, Grundfragen der eli-gionspädagogik III, Gütersloh 1982, 195 Mit AUSs ruck ICher uTnahme KlafkisME INIDKOW  ausdrücklich
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T1IE1ISC| und Droduktiv das "unglaubliche ehr des auDens Zur Geltung KOM-
78

[1167 ] lassen".

Fachwissenschaftlich ist diese Methode als bedeutsam UunNd er Sache" selbst

hOöchst adaquat beurteilt worden wobel AUuUSs theologischer Uund TacC  ı1daktischer

Perspektive die möglichen etTahren und Einseitigkeiten einer Korrelationsdidak-
tik L e1n einseitiges rage-Antwort-Schema, e1Ne anthropologische EngfTüh-
LUNG der Funktionalisierung des aubDens gesehen, eNannt UunNGd ihnen SeNTt de-

ildiert ewehrt wird, SO]] die KOorrelationsdidcdakti WIT.|  1C| Ten amen entspre
hen eueTtTe Unterrichtspläne FÜr den katholischen Religionsunterricht m

His Schuljahr Von 1984, die en Auftrag Uund den ETW  u  n165  kritisch und produktiv -, das "unglaubliche Mehr des Glaubens zur Geltung kom-  78  men zu lassen".  Fachwissenschaftlich ist diese Methode als bedeutsam und "der Sache" selbst  höchst adäquat beurteilt worden79, wobei aus theologischer und fachdidaktischer  Perspektive die möglichen Gefahren und Einseitigkeiten einer Korrelationsdidak-  tik - u.a. ein einseitiges Frage-Antwort-Schema, eine anthropologische Engfüh-  rung oder Funktionalisierung des Glaubens - gesehen, benannt und ihnen sehr de-  zidiert gewehrt wird, soll die Korrelationsdidaktik wirklich ihrem Namen entspre  0  chen.  Neuere Unterrichtspläne für den katholischen Religionsunterricht im 5.  bis 10. Schuljahr von 1984, die "dem Auftrag und den Erwartungen ... der Deut-  schen Bischofskonferenz''  entsprechen, bekennen sich programmatisch zur Kor-  relationsdidaktik. Sie aber kann nur realisiert werden, wenn "menschliche Fragen  und theologische Antworten ... in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit und Unab-  hängigkeit" gesehen werden und "die einzelnen anthropologischen und theologischen  Themen nicht mehr unvermittelt nebeneinanderstehen".  Sie setzt also gerade  voraus, daß Glaubenswahrheiten so korrelierbar. und vermittelbar sind, ohne sie  korrigieren, verändern oder durch "neue" ersetzen zu müssen. Der Erfahrungsho-  rizont des Adressaten ist in der Korrelationsdidaktik dennoch nicht einfachhin Kri-  terium oder gar Konstituens der Wahrheit des Glaubens. Die Korrelationsdidaktik  impliziert aber, daß die Wahrheit des Glaubens nicht einfach der gläubigen Le-  benspraxis vorgeordnet ist, sondern nur in und mit dieser Praxis verstanden wer-  den kann und so notwendig auf sie verwiesen ist. Damit aber darf die didaktische  Fragestellung gerade nicht in der vorgängigen Normativität kirchlicher Glaubens-  weitergabe aufgehoben sein.  Diese Überlegungen haben gezeigt, daß ein sachgerechtes Vorgehen in der Glau-  bensvermittlung, wie es heute z.B. mit Hilfe der Korrelationsdidaktik versucht  wird, wohl kaum mit einer "Hypertrophie der Methode" oder des Erfahrungshori-  zontes des Adressaten zu Lasten der Wahrheitsfrage gleichzusetzen ist, noch zur  78 G. Fuchs, Einweisung ins Unglaubliche und Selbstverständliche. Zur theolo-  gischen Kunst des Korrelierens, in: rhs 28 (1985) 84-90, hier 86.  79 Vgl. nur die Themenhefte der KatBl 103 (1978) Heft 2/3 und 105 (1980)  Heft 2. G. Baudler, Korrelationsdidaktik: Leben durch Glauben erschließen, Pa-  derborn 1984, 13-32.  80 Vgl. nur J. Werbick , Wahrheit, die dem Menschen gut tut. Zur Diskussion  um die Korrelationsdidaktik, in: KatBl 110 (1985) 326-336 und die Ausführungen  im Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht in der Grundschule/  Grundlegung, München 1977, 13-20 und im Grundlagenplan für den katholischen  Religionsunterricht im 5. bis 10. Schuljahr, München 1984, 241-245.  81 So Erzbischof  J. J. Degenhardt im Vorwort zum Grundlagenplan, 3 und ähn-  lich im Zielfelderplan/Grundlegung, 6  Ta Gr  82  J. J. Degenhardt , Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht  im 5: bis  _BT—Ü'Q_'F\'T"F\  10. Schuljahr, in: rhs 28 (1985) 77-79, hier 79.der DDeut-
schen Bischofskonferenz" entsprechen, bekennen sich orogrammMmatisch ZULXI KOT-

relationsdidakti| Sie ber annn MUL realisiert werden, WEeTrN "mensc!  1C r ragen
UNG theologische Antworten165  kritisch und produktiv -, das "unglaubliche Mehr des Glaubens zur Geltung kom-  78  men zu lassen".  Fachwissenschaftlich ist diese Methode als bedeutsam und "der Sache" selbst  höchst adäquat beurteilt worden79, wobei aus theologischer und fachdidaktischer  Perspektive die möglichen Gefahren und Einseitigkeiten einer Korrelationsdidak-  tik - u.a. ein einseitiges Frage-Antwort-Schema, eine anthropologische Engfüh-  rung oder Funktionalisierung des Glaubens - gesehen, benannt und ihnen sehr de-  zidiert gewehrt wird, soll die Korrelationsdidaktik wirklich ihrem Namen entspre  0  chen.  Neuere Unterrichtspläne für den katholischen Religionsunterricht im 5.  bis 10. Schuljahr von 1984, die "dem Auftrag und den Erwartungen ... der Deut-  schen Bischofskonferenz''  entsprechen, bekennen sich programmatisch zur Kor-  relationsdidaktik. Sie aber kann nur realisiert werden, wenn "menschliche Fragen  und theologische Antworten ... in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit und Unab-  hängigkeit" gesehen werden und "die einzelnen anthropologischen und theologischen  Themen nicht mehr unvermittelt nebeneinanderstehen".  Sie setzt also gerade  voraus, daß Glaubenswahrheiten so korrelierbar. und vermittelbar sind, ohne sie  korrigieren, verändern oder durch "neue" ersetzen zu müssen. Der Erfahrungsho-  rizont des Adressaten ist in der Korrelationsdidaktik dennoch nicht einfachhin Kri-  terium oder gar Konstituens der Wahrheit des Glaubens. Die Korrelationsdidaktik  impliziert aber, daß die Wahrheit des Glaubens nicht einfach der gläubigen Le-  benspraxis vorgeordnet ist, sondern nur in und mit dieser Praxis verstanden wer-  den kann und so notwendig auf sie verwiesen ist. Damit aber darf die didaktische  Fragestellung gerade nicht in der vorgängigen Normativität kirchlicher Glaubens-  weitergabe aufgehoben sein.  Diese Überlegungen haben gezeigt, daß ein sachgerechtes Vorgehen in der Glau-  bensvermittlung, wie es heute z.B. mit Hilfe der Korrelationsdidaktik versucht  wird, wohl kaum mit einer "Hypertrophie der Methode" oder des Erfahrungshori-  zontes des Adressaten zu Lasten der Wahrheitsfrage gleichzusetzen ist, noch zur  78 G. Fuchs, Einweisung ins Unglaubliche und Selbstverständliche. Zur theolo-  gischen Kunst des Korrelierens, in: rhs 28 (1985) 84-90, hier 86.  79 Vgl. nur die Themenhefte der KatBl 103 (1978) Heft 2/3 und 105 (1980)  Heft 2. G. Baudler, Korrelationsdidaktik: Leben durch Glauben erschließen, Pa-  derborn 1984, 13-32.  80 Vgl. nur J. Werbick , Wahrheit, die dem Menschen gut tut. Zur Diskussion  um die Korrelationsdidaktik, in: KatBl 110 (1985) 326-336 und die Ausführungen  im Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht in der Grundschule/  Grundlegung, München 1977, 13-20 und im Grundlagenplan für den katholischen  Religionsunterricht im 5. bis 10. Schuljahr, München 1984, 241-245.  81 So Erzbischof  J. J. Degenhardt im Vorwort zum Grundlagenplan, 3 und ähn-  lich im Zielfelderplan/Grundlegung, 6  Ta Gr  82  J. J. Degenhardt , Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht  im 5: bis  _BT—Ü'Q_'F\'T"F\  10. Schuljahr, in: rhs 28 (1985) 77-79, hier 79.In ihrer wechselseitigen Abhängigkeit und LJmab-

häangigkeit" esehen werden UNG 1e einzelnen anthropologischen und theologischen
Themen M1IC| mehr unvermittelt nebeneinanderstehen". S1ie SELZ 1so gerade
VOTaUS, dafß CGlaubenswahrheiten korrelierbar Uund vermittelbar sind, hne s1e

korrigieren, verändern der "mneue" ersetzen mussen. | JeTr Erfahrungsho-
rızont des Adressaten ist ın der Korrelationsdidakti enNnNnoch NIC einfachhin e
terium Oder gal Konstituens der ahrheı des aubens Die Korrelationsdidakti!

impliziert aber, dafß die anrheı des aubDen: N1IC| iInTach der glaubigen |_e-

benspraxis vorgeordanet ist, sondern MUTI ıIn UNG mIt dieser Praxis verstanden WE -

den Kann und notwendig auf sS1ie verwiesen ist. amı ber darf die dida|l  1sche

Fragestellung gerade MICI ıIn der vorgäangigen Normativität KITC  1cCher auDens-

weitergabe aufTgehoben sein.

Diese UÜberlegungen en gezeigt, daß e1N sachgerechtes ge!  n ın der Jau-

bensvermittlung, WI1Ie 5 eUutLEe mit der Korrelationsdida versucht

WÄiTd, wohl aum mıit einer "Hypertrophie der Methode" der des Erfahrungshori-
zontes des Adressaten Z L asten der Wahrheitsfrage gleichzusetzen ist, och ZuUT

78 Fuchs, Einweisung NS Unglaubliche und Selbstverständliche Zur treolo-
ischen Uuns des Korrelierens, 1: rhs 28 (1985) 84-90, 1eTr
79 Val MUTL die Themenhefte der 103 (1978) eft 272 und LE (1980)
ett Baudler, Korrelationsdidakt!! en Gilauben erschließen, Pa-
erborn 1984, 1552

Vgl MUTL Werbick ahrheit, die dem Menschen gut TUr FAMT Miskussion
die Korrelationsdidaktik, H72 110 (1985) 2326-3326 und die Ausführungen

Im Zielfelderpla: fÜr den katholischen Religionsunterricht In der rundschule/
Grundlegung, München LE, 13720 UNG IM Grundlagenplan TUr den katholischen
Religionsunterricht Im His Schuljahr, München 1984, A R
81 SO ETrzbischof nhardt ıIm Vorwort Zzu!l Grundlagenplan, und ahn-
ich IM Zielfelderp CIrun eQUNGd,

nhardt, Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht
iIm SC L, In  2 rhs (1985) 77-79, leTr
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Schaffung Gläubensinhalte Im Vermittlungsprozeß VOrT diesem Hin-
ul stellt sich annn bDber die - Tage, Kasper F BeGründung Se1INET

Beurteilung 1UL auf die Anfange der Diskussion die Korrelationsdida| VeEI-

weilst und S1e VOor) Orther uch eute als efahnr' TUr die Glaubensvermittlung
nsieht. Welches Interesse Kkonnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-
tatıon ewirkt haben? weiteren Gedankengang 1St [(1U7M der age nachzugehen,
inwieweit die - eststellung VOrT) Kasper Uund Ratzinger, gäbe In der gegenwärti-
JEn Religionspadagogik UNG Pra  iIschen Theologie "Tendenzen166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.einer e1nseit!i-
gen EL0ONUNG der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung e1Ner derm Men-
schen vorgegebenen anrheı166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.hinausläuft". der Diskussionslage UNd dem Selbst-
verständnis dieser Disziplinen entspricht.

Zum Theorie-Praxis Verhältnis In der Pra|  ischen Theologie/Religionspädagogik
Geringschätzung eiNer vorgegebenen ahrheit?

Die VOT) Kasper unter Hinweis AaUT Adorno  85 getane Außerung, daß die Verabso-
lJutierung der Praxis totalıtar Uund repTESSIV sSe1 Y wiIrd Oon! aum jemand De-
streiten. KOontext des Kasperschen Zitats Von Adorno außert sich dieser ber
das Se1INES Frachtens riC|  ige  5 Verhältnis Von Theorie UNd PTrax1s: ISind Theorie
Uund Prax1ıs weder UNML  e1lbar MS och bsolut verschieden, 1St INT Verhält-
N1IS e1Nes Von iskontinuität. K E1n stetiger Weg Von der Prax1ıs ZuUrL Theorie166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft UuNd 1Sst autonom zugleich.,
en verlau die Prax1ıs MIC| unabhäanglg Von Theorie, diese ala nabhän-
g10 von JenerT. Waäare Praxis das KT1iterium Voarn Theorie, WUTrde S1e dem ema
Drobandum uliebe dem Von MaTx angeprangerten Schwindel und konnte darum
MN1IC| erreichen, Was S1e Will; TicChtetie die Praxis sich infach ach den Anweisun-
JEr der Theorie, verhärtete S1e sich doktrinär Uund alschte die Theorie Den-
drein166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.DEN Verhältnis V Or Theorie UNGd Praxis ist.166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.MIC| die Subordination Sie
stehen DOlar zueinander."

[Das Theorie-Praxis-Problem ıIn der Pra  Ischen Theologie SE Im Veränderungs-
Drozeß des Selbstverständnisses der Pra  ischen Theologie als Anwendungswlssen-

83 Ka 1984, 269, hne die Entwicklung VOrT) Halbfas selbst erwähnen
Val Halbfas Das dritte Auge Religionsdidaktische Anstöße, Müsseldorf 1982;
derTsS., Religionsunterricht ın der Grundschule, BOe., Düsseldorf PE

1985 269; hnlich TARQ 1985 D MIt dem Problemfeld VOT) TNeo-
rTie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode anglert, die zugleic theore-
1SC| und praktisch seın mMuß, weil ihrem spezifischen Inhalt ach e1Ne
Wechselbeziehung genNt, die In sich selbst e1n Handeln Von Ott und Mensch ISt
Vgl ausführlicher uC (S Anı  3 78)
85 Adorno, Stichworte KTitISsche Modelle Z Frankfuft TIG 169-191

asper, 1n 1985; 2369
87 Adorno (s. Anı  5 85) 189
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schaft hın Zzul Handlungswissenschaft Aauf dieser Rasis eroörtert worden.

PNEWITL U, Greinacher unter utTnahme VOon je] der KTitischen Theorie
und der Politischen Theologie e1ine Verhältnisbestimmung VOT Theorie und Praxis
In der Prai  ischen Theologıie. FT sowohl Primat der theologischen Theo-

rie, verstanden als "aın Kkohärentes GeTüge normatiıver ussagen, die sich der
‚AaC| eSUu UNd InNrer Tradierungsgeschichte, der eutigen KITC  1chen Prax1is
und der eutigen gesellschaftlichen Situation orlentiert" ber die PTraxIis, als
uch einen Primat der KITC|  ıchen Praxis (SC inclusive der Glaubensvermittlung),
verstanden als "'"Handeln VOr) Finzelnen der Von GTruppen, insofern als Offent-
lich-kirchliches Handeln geschieht der VOr) den Betreffenden als Olches verstan-
den Wird"', ber die Theorie ab Greinacher olädier miıt Adorno FÜr eine

"bipolare Spannungseinheit" Von theologischer Theorie und KITC  1CNer Praxis: "Theo-
rIe bedarf auernd der Verifizierung DZW. Falsifizlerung UuUrcC die Prax1ıs. Miese
mMmuß VOT) der Theorie immer wieder transzendiert werden"'. M.a die Theo-
Tie "rmmuß sich Von der Praxis iImMEeT wieder infragestellen lassen" wI1ie umgekehr
1e kirchliche Praxis reflektieren'' amı diese "bipolare Spannungseinheit VEI-

wirklicht werden kann, mMuUusSsen die Theoretiker UNd die kirc  1chen Amtstrager
ihren Absolutheitsanspruc!167  88  schaft hin zur Handlungswissenschaft auf dieser Basis erörtert worden.  So entwirft u.a. Greinacher unter Aufnahme von Aspekten der Kritischen Theorie  und der Politischen Theologie eine Verhältnisbestimmung von Theorie und Praxis  in der Praktischen Theologie.  Er lehnt sowohl Primat der theologischen Theo-  rie, verstanden als "ein kohärentes Gefüge normativer Aussagen, die sich an der  Sache Jesu und ihrer Tradierungsgeschichte, an der heutigen kirchlichen Praxis  und der heutigen gesellschaftlichen Situation orientiert'  , über die Praxis, als  auch einen Primat der kirchlichen Praxis (sc. inclusive der Glaubensvermittlung),  verstanden als "Handeln von Einzelnen oder von Gruppen, insofern es als öffent-  lich-kirchliches Handeln geschieht oder von den Betreffenden als solches verstan-  den wird", über die Theorie ab.9l Greinacher plädiert - mit Adorno - für eine  "bipolare Spannungseinheit" von theologischer Theorie und kirchlicher Praxis: "Theo-  rie bedarf dauernd der Verifizierung bzw. Falsifizierung durch die Praxis. Diese  mMuß von der Theorie immer wieder transzendiert werden".  M.a.W.: die Theo-  tie "muß sich von der Praxis immer wieder infragestellen lassen" wie umgekehrt  "die kirchliche Praxis reflektieren".  Damit diese "bipolare Spannungseinheit ver-  wirklicht werden kann, müssen die Theoretiker und die kirchlichen Amtsträger  ihren Absolutheitsanspruch ... aufgeben. Praktiker, Amtsträger und Theologen müs-  94  sen in einem dauernden Dialog stehen.'"  Die Aufgabe der Praktischen Theologie in diesem Dialog sieht Greinacher in einer  25  "praktisch-theologischen Hermeneutik'"  im Ganzen der Theologie. Dabei könne  die Praktische Theologie "den gefährlichen Zirkel einer sowohl deduktiven Rezep-  tologie wie einer ideologischen Anp:assung"96 durchbrechen. Dies gelänge dann  und insofern sie "konstitutiv mitbeteiligt (würde) an dem Interpretationsgesche-  hen, in welchem die Sache Jesu und die gegenwärtige Situation sich gegenseitig  auslegen" derart, daß "die richtigen Fragen gestellt werden, daß aber auch die  88 Vgl. N. Mette, Von’der Anwendungs- zur Handlungswissenschaft. Konzeptio-  nelle Entwicklungen und Problemstellung im Bereich der (katholischen) Prakti-  schen Theologie, in: O. Fuchs (Hg.), Theologie und Handeln. Beiträge zur Fun-  dierung der Praktischen Theorie als Handlungstheorie, Düsseldorf 1984, 50-63;  vgl. auch die entsprechenden Beiträge in: Praktische Theologie heute,-hg. v.  F. Klostermann/R. Zerfaß, München 1974, 65 ff.  89 N. Greinacher, Das Theorie - Praxis - Problem in der Praktischen Theologie,  in: Praktische Theologie heute (s. Anm. 88), 103-118.  90  Ebd  105  91  Ebd  104  22  Ebd  110  93  Ebd  u  94  Ebd  H3  95  Ebd  H56  96  Ebd  117aufgeben Praktiker, Amtstrager Uund Theologen MUÜUS-
SPN In einemM dauernden Dialog stehen

Die Aufgabe der Pra\i  ı1schen Theologie In diesem Dialog S1e Greinacher In e1ner

"oraktisch-theologischen Hermeneutik" Im CGanzen der Theologie. e1 KONNE
die Praktische Theologie en geTahrlichen Zirkel e1Nner sSsowon|! deduktiven ep-
tologie wl1ie e1NeT ideologischen Anpassung''  76 durchbrechen Dies elange annn
Uund insofern S1Ie "kKonstitutiv mitbeteilig würde) derm Interpretationsgesche-
hen, In welchem die aC| eSUu UNG die gegenwaärtige Situation SICcCH gegenseitig
auslegen" derart, daß 1e richtigen r ragen geste. werden, daß Der ucn die

Val e  e, Von ' der Anwendungs- ZULI Handlungswissenschaft. Konzeptio-
ne Entwicklungen und Problemstellung Im RBereich der (katholischen) Prakti-
schen Theologie, ın® UC!| (Hg )y Theologie UNG Handeln eitrage ZUE F un-
dierung der Prai  i1schen Theorie als Handlungstheorie, Düsseldorf 1984, 20-65;
vol uch die entsprechenden eitrage In  * Praktische Theologie heute,-hg

Klostermann/R Zerfaß, München Pn 65 ff

GreinacherT, L )as Theorie Praxis Problem ın der Pra  ıschen Theologie,
ın: Praktische Theologie eute (s An  3 88), 105118
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praktisch vollzogenen Antworten In Kirche und Gesellschaft als168  praktisch vollzogenen Antworten in Kirche und Gesellschaft als ... 'locus theolo-  gicus' angesehen und in den hermeneutischen Vorgang hineingenommen werden.'  Diese - auch von Adorno her entwickelte - Position  besagt, bezogen auf unsere  Problemstellung der Zuordnung von Dogmatik (Theorie) und Religionspädagogik  (Praxis), gerade nicht eine Überbewertung der Praxis in dem Sinne, daß sie grund-  sätzlich Wahrheitsnorm wird bzw. auf die Abschaffung einer vorgegebenen Wahr-  heit hinausläuft. Die Praxis ist nicht durch sich selbst schon legitimiert, noch al-  leiniger Maßstab der Wahrheit. Diese Position impliziert aber, weil die Praxis aus  eigenem Glauben (d.h. aus der spontanen oder impliziten 'Theorie') folgt, daß  sie zwar nicht dem Glauben, wohl aber der Theologie vorausgehen kann,  und  daß die vorgegebene Wahrheit des Glaubens dem Glaubenden letztlich und eigent-  lich nur in und durch die Lebens-Praxis so gegeben ist, daß er sie verstehen kann.  Diese Glaubenspraxis ist dann von der Theologie selbstkritisch zu reflektieren.  Damit ist hier der Praxis aus Glauben hermeneutisch ein Ort zugewiesen, in dem  "der Theologe von Natur aus immer 'der Nachzügler' gegenüber der christlichen  Praxis (ist) ... Aber dieser Nachzügler ist dann für seine Zeit höchst notwendig  und unersetzlich",  Dies bis in die Verhältnisbestimmung von Dogmatik und  Praktischer. Theologie/Religionspädagogik hinein anzuerkennen, wäre die Probe  auf's Exempel einer wirklichen hermeneutischen Wende der dogmatischen Theo-  101  logie.  Trifft der Vorwurf von Ratzinger und Kasper aber nicht die Praktische Theologie,  die sich als Handlungswissenschaft versteht und insbesondere an jene systematisch-  theologischen Ansätze anknüpft, die den praktischen Grundzug allen Theologie-  97 Ebd. 116; vgl. die ähnliche Position in Konkretisierung auf das Verhältnis Dog-  matik-Religionspädagogik bei Werbick, Vom Realismus zur Dogmatik (s. Anm. 42),  462 f.  98 Vgl. dagegen W. Kasper, der den Hinweis auf Adorno eher als Begründung  einer einbahnigen Unterordnung der Praxis unter die Theorie zu benutzen scheint.  Ist damit die hermeneutische Wende in der Dogmatik schon vollzogen?  99 So auch  Ratzinger , Die Krise der Katechese (s. Anm. 1), 23: "Das Leben kann  nicht warten, bis  _‚79_  ije Theorie zu Ende kommt; die Theorie braücht vielmehr den  Vorgriff des Lebens, das immer heute ist. Der Glaube selbst ist eine Antizipation."  Die "Unverzichtbarkeit der Theorie auch in der Kirche und für den Glauben be-  deutet doch nicht, daß der Glaube in Theorie aufzulösen wäre oder vollends von  der Theorie abhängig würde"''.  100 E. Schillebeckx , Christliche Identität und kirchliches Amt. Plädoyer für den  Menschen in der Kirche, Düsseldorf 1985, 23.  101 Vgl. hier Ratzinger ,  Die Krise der Katechese (s. Anm. 1), 23: Das Zitat von  Anm. 99 ist m.E. ein Hinweis auf die Problemlage. Aus den  grundsätzlichen Er-  wägungen werden aber bei Ratzinger kaum entsprechende Konsequenzen für die  Verhältnisbestimmung von Theorie und Praxis gezogen. Zur hier angesprochenen  Position vgl. auch  W. Pannenberg, Wissenschaftstheorie und Theologie, Frankfurt  "E'Fh__F\_%  1973, 426 ff und P  cher, Theologie. Eine Einführung in das’Studium, München  1980, 141 ff.'10CcusSs theolo-
Qicus' angesehen und in den hermeneutischen Vorgang hineiIngenomMEeEN werden.'
Diese auch von Adorno neT eNLwiıickelte Position Desagt, DeZogen auf uUunseTf®e

Problemstellung der Zuordnung VOT) Dogmati (Theorie) Uund Religionspädagogik
(Praxis), gerade M1IC!| ınNne Überbewertung der PTrax1ıs In dem Sinne, daß S1ie Uund-
satzliıc| Wahrheitsnorm WwiTd DZW auf die Abschaffung einer vorgegebenen ahr-
heit hinausläu Die Praxis 1st M1IC| UTrC! SICH selbst schon legitimiert, och Ql

leiniger Maßstab der ahrhel Diese Position impliziert aber, weil die Praxis Aaus

eigenem Glauben (d.h AUuUSs der spontanen Oder impliziten 'Theorie') OIgtT, daß
sSie ZWAaTLT MIC| dem Glauben, wohl Der der Theologie vorausgehen Kann, und
daß die vorgegebene anrheı des auDens dem Glaubenden letztlich Uund eigent-
ich MUT In und UTC! die _ ebens-Praxis egeben ist, daß sie verstenhen Kann.
Diese Glaubenspraxis ist annn von der Theologie selbstkritisch reflektieren.
amı ist leT der Praxis AaUuUs Glauben Nermeneutisch e1n Ort zugewiesen, In dem
"der eologe VO|  >; atur aus iImmer 'der Nachzügler' gegenüber der christlichen
Praxis (ist)168  praktisch vollzogenen Antworten in Kirche und Gesellschaft als ... 'locus theolo-  gicus' angesehen und in den hermeneutischen Vorgang hineingenommen werden.'  Diese - auch von Adorno her entwickelte - Position  besagt, bezogen auf unsere  Problemstellung der Zuordnung von Dogmatik (Theorie) und Religionspädagogik  (Praxis), gerade nicht eine Überbewertung der Praxis in dem Sinne, daß sie grund-  sätzlich Wahrheitsnorm wird bzw. auf die Abschaffung einer vorgegebenen Wahr-  heit hinausläuft. Die Praxis ist nicht durch sich selbst schon legitimiert, noch al-  leiniger Maßstab der Wahrheit. Diese Position impliziert aber, weil die Praxis aus  eigenem Glauben (d.h. aus der spontanen oder impliziten 'Theorie') folgt, daß  sie zwar nicht dem Glauben, wohl aber der Theologie vorausgehen kann,  und  daß die vorgegebene Wahrheit des Glaubens dem Glaubenden letztlich und eigent-  lich nur in und durch die Lebens-Praxis so gegeben ist, daß er sie verstehen kann.  Diese Glaubenspraxis ist dann von der Theologie selbstkritisch zu reflektieren.  Damit ist hier der Praxis aus Glauben hermeneutisch ein Ort zugewiesen, in dem  "der Theologe von Natur aus immer 'der Nachzügler' gegenüber der christlichen  Praxis (ist) ... Aber dieser Nachzügler ist dann für seine Zeit höchst notwendig  und unersetzlich",  Dies bis in die Verhältnisbestimmung von Dogmatik und  Praktischer. Theologie/Religionspädagogik hinein anzuerkennen, wäre die Probe  auf's Exempel einer wirklichen hermeneutischen Wende der dogmatischen Theo-  101  logie.  Trifft der Vorwurf von Ratzinger und Kasper aber nicht die Praktische Theologie,  die sich als Handlungswissenschaft versteht und insbesondere an jene systematisch-  theologischen Ansätze anknüpft, die den praktischen Grundzug allen Theologie-  97 Ebd. 116; vgl. die ähnliche Position in Konkretisierung auf das Verhältnis Dog-  matik-Religionspädagogik bei Werbick, Vom Realismus zur Dogmatik (s. Anm. 42),  462 f.  98 Vgl. dagegen W. Kasper, der den Hinweis auf Adorno eher als Begründung  einer einbahnigen Unterordnung der Praxis unter die Theorie zu benutzen scheint.  Ist damit die hermeneutische Wende in der Dogmatik schon vollzogen?  99 So auch  Ratzinger , Die Krise der Katechese (s. Anm. 1), 23: "Das Leben kann  nicht warten, bis  _‚79_  ije Theorie zu Ende kommt; die Theorie braücht vielmehr den  Vorgriff des Lebens, das immer heute ist. Der Glaube selbst ist eine Antizipation."  Die "Unverzichtbarkeit der Theorie auch in der Kirche und für den Glauben be-  deutet doch nicht, daß der Glaube in Theorie aufzulösen wäre oder vollends von  der Theorie abhängig würde"''.  100 E. Schillebeckx , Christliche Identität und kirchliches Amt. Plädoyer für den  Menschen in der Kirche, Düsseldorf 1985, 23.  101 Vgl. hier Ratzinger ,  Die Krise der Katechese (s. Anm. 1), 23: Das Zitat von  Anm. 99 ist m.E. ein Hinweis auf die Problemlage. Aus den  grundsätzlichen Er-  wägungen werden aber bei Ratzinger kaum entsprechende Konsequenzen für die  Verhältnisbestimmung von Theorie und Praxis gezogen. Zur hier angesprochenen  Position vgl. auch  W. Pannenberg, Wissenschaftstheorie und Theologie, Frankfurt  "E'Fh__F\_%  1973, 426 ff und P  cher, Theologie. Eine Einführung in das’Studium, München  1980, 141 ff.Aber dieser Nachzügler ist annn TÜr SeiINEe Zeit höchst notwendig
und unersetzlich''. Dies his In die Verhältnisbestimmung VOT) ogmatı und
Pra‘  1SCHer Theologie/Religionspädagogik hinein anzuerkennen, wäre die TO|
uf!'s - xempel eiNerT wWIirklichen hermeneutischen en der dogmatischen Theo-

101ogie
TIrıfft der Vorwurf VO!  — Ratzinger UNG Kasper Der N1IC| die Praktische Theologie,
die sich als Handlungswissenschaf VeTrstel Uund insbesondere jene systematisch-
theologischen Ansatze anknup  9 die den Dra|  ischen UNdZUug en Theologie-

-bd 1:X6: val die annlıche Position In onkretisierung auf das Verhältnis DOog-
matik-Religionspädagogi bei Werbick, Vom Realismus ZUx ogmati (S. Anm. 42),
4672

Vgl dagegen Kasper, der den Hinwelis auf Adorno her als Begründung
einer einbahnigen Unteroranung der Praxis unter die Theorie benutzen Ccheint
Ist amı die hermeneutische en in der ogmat!ı SCHOonN vollzogen?

auch Ratzıin B: Die KT1ISE der Katechese (s Anı  3 I3 2 B en annn
N1IC| warten, D1Sl—<atzmger  . bis die TTheorie F nde omMmMt; die Theorie Taüuücht vielmehr den
Vorgrif des LeDens, das immer EeUTtE ist. DeTr Glaube selbst ist 1INe Antizipation.
Die "\Unverzichtbarkeit der TheorTie uch In der Kirche UNGd TUr den Glauben De-
deutet doch NIC|  9 daß der Glaube ın Theorie aufzulösen WarTe der vollends VOI  z
der Theorie abhängig wurde"',
100 Schillebeckx T1stliche Identität und KIiTC|  1CNes Amt adoyer für den
Menschen der Kirche, Düsseldorf E9082, Z
101 Vgl l1eTr Ratzinger Die KTISE der Katechese (s. Anı  3 L} 25 [ )as 1Ca Vorn
Anm ist mE e17) Hinweis auf die Problemlage. Aus den grundsätzlichen ET
wägungen werden Der Hei Ratzinger aum entsprechende KONSEQUENZEN TÜr die
Verhältnisbestimmung VvVon Theorie und PTrax1ls QeEZOgEN. Z ur 1eT angesprochenen
Position vgl uch Pannenber Wissenschaftstheorie und Theologie, FrankfurtT heper el1972 4726 ff und e1, ogie. Fine Einführung 1n das ’ Studium, München
1980, 141 (r
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1072treibens hervorheben?

Ursprünglic! ezieht SICH diese Praktische Theologie d} auf etz hne
dessen Position In eExtenso arlegen müssen, annn festgestellt werden,
daß die ESsSP VOlI "Primat der Praxis"', unter dem ach etz Theologie treli-
Den ISt, N1IC| unkritischen Aktionismus und Theorlelosigkei ecdeuten annn OCn
darf In seiner Dra|  ischen — undamental  eologie geht aber "davon aUuUs, daß
gerade jene Versuche als unkritisch und scheintheoretisc! gelten aben, die
die Theologie ın ITeiNerTr Theorie der ın 'absoluter Reflexion' Degründen —

chen." 03 EetLz beruft sich TUr se1inen Ansatz "auf die Draktische Crundverfas-
104 FÜr ihn ecdeute das ort VO!SUuMg des der christlichen Theologie".

105Timat der Praxis' gerade keine Abwertung der Theorie, ohl aber ist INe
pragnante Herausstellung des nhermeneutischen Grundproblems der Theologie heu-
te das Verhältnis Von aubensverständnis UNGd PTraxis, das ach etz ım Kontext
eiNeT nraktisch-dialektischen Hermeneutik christlicher Praxis aNYgEYJaANGEN werden
MU!  D Erst VOor; 1ler stellt sich annn verschaärft die achn den Subjekten
UNG Funktionen der Theologie und der anrhei Uunter dem rimat der Praxis'.

Die Position Von Eetz ist VOor) der Grundauffassung epragt, Theologie N1IC|
infach subj}e!  ose Themen tradieren Uund ausarbeiten" und daß KeiINe "subjekt-
I10se anrheit" geben ann. S1ie impliziert ber gerade keine Unteroranung der

108anrheı unter die Praxis, keine "L1iquidation des Wahrheitsbegriffs" onl aber
eine KONVeETgeENZ zwischen "Wahrhei Uund Relevanz insofern, als anrhei TUr sSie
die nraktische - undamentaltheologie, GV jenerT Relevanz WITd, die fÜr alle
ubjekte gilt.409

Miese knappen Hinwelse verdeutlichen schon hinreichend, daß UL dann, WEenNrnN

ahrhel VvVon vornherein als orrela rein theoretischer ernun erfaßt der Qgar
als Produkt absoluter Reflexion verstanden WITO Uund olglic| die Draktische und-
verfassung des 1ssens UmM anrheı IC akzeptiert wiTrd, daß Sie In die Her-
meneutik der ogmati konstitutiv Ingeht, der erdac!| geaußer werden kKann,
der angemahnté rimat der Praxis" Te ZULT Liquidation des Wahrheitsbegriffs.

102 Val (Hg.), Theologie UNGd Handeln (S. Anm 88); Mette/H e1n-
Kamp Sozlalwissenschaften und Praktische Theologie, Düsseldor 19823
103 Eetz Glaube In Geschichte Uund Gesellschaft. Studien einer prak-
ischen Fundamentaltheologie, Mainz ISR
104 Ebd
105 Ebd
106 Fbd
107 Fbd 5
108 Ebd 56
109 Ebd 5 /
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Auf der letztgenannten Position ber cheint Kasper mit se1iner Option FÜr die

"realistische Erkenntnistheorie UnNGd Methode der philosophischen Uund theologischen
Tradition Im Unterschile!: sowohl Z ul Materialismus auC| Z U dialektischen Ma-

JEE} erterlalısmus muıt seinem Primat der Praxis) wWwI1e ZU| Idealismus"
Ka FÜr Ratzinger ISt diese Positiongenannten aute 1SC| estenhnen

die e1INZ1g mögliche: "Theologie hat Mmuıt CTT LUunN, und S1e ag hiloso-
phisch170  Auf der letztgenannten Position aber scheint Kasper mit seiner Option für die  "realistische Erkenntnistheorie und Methode der philosophischen und theologischen  Tradition im Unterschied sowohl zum Materialismus (auch zum dialektischen Ma-  110  - trotz aller  terialismus mit seinem Primat der Praxis) wie zum Idealismus"  111  Für Ratzinger ist diese Position  genannten Kautelen - faktisch zu bestehen.  die einzig mögliche: "Theologie hat es mit Gott zu tun, und sie fragt philoso-  phisch ... Gerade wenn sie dem praktischen Gehalt des Evangeliums - der Ret-  tung des Menschen - die Treue halten möchte, muß sie zuerst scientia specula-  tiva und darf sie nicht sofort scientia practica sein: Sie Muß den Primat der  Wahrheit aufrechterhalten, die in sich selber steht und zuerst in ihrem Selber-  sein zu erfragen ist, ehe sie an ihrem Nutzen für das menschliche Tun gemessen  132  wird."  Andere Positionen sind seiner Auffassung nach u.a. neo-marxistisch  beeinflußt, und "radikal genommen besagt diese Sicht, daß Wahrheit nicht Maß,  sondern Produkt der Praxis sei ... Auch wo man nicht soweit geht, erlischt der  Glaube an eine konstant sich aussagende Wahrheit, von der man aus Fakten ver-  13  bindlich messen könnte.'"  Treffen diese Feststellungen wohl kaum die tatsächliche Position einer praktischen  Fundamentaltheologie in der Frage nach dem Verhältnis von Theorie und Praxis  und der Vorgegebenheit von Wahrheit, so sind sie m.E. auch kein getreues Spie-  gelbild der Bemühungen um eine differenzierte Klärung des Theorie-Praxis-Pro-  blems in der Praktischen Theologie, die sich auf der Grundlage einer kommuni-  kativen Handlungstheorie entwickelt‚lla und in der Religionspädagogik heute.  415  Sie sind aber Maßstab einer Beurteilung gegenwärtiger Strömungen in der katho-  lischen Theologie und Religionspädagogik, die je auf ihre Weise auf die praktische  Grundverfassung des Wissens um die Wahrheit des Glaubens rekurrieren, und ent-  scheidende Koordinaten für die konzeptionelle Begründung eines neuen Katechis-  mus als Vorlage einer "konstant sich aussagenden Wahrheit, von der aus man  1160 KatBl 1985, 369  11l Vgl. demgegenüber seine Ausführungen zur geschichtlichen Dimension der  theologischen Wahrheit unter bewußter Aufnahme der Position des Idealismus:  W. Kasper, Dogma unter dem Wort Gottes, Mainz 1965, 106 ff; auch ders., Glau-  Pn  e und Geschichte, Mainz 1970, 49 ff.  112 Ratzinger, Theologische Prinzipienlehré (SAnm: 12) 336  113 Ebd. 326; vgl. auch 334 f; eine andere Position wird m.E. in dieser Aussage  deutlich: "Die Praxis folgt der Wahrheitsfindung nicht einfach als etwas Sekun-  däres nach, sie gehört vielmehr in diese selbst mit hinein." (Ebd. 315).  114 Vgl. die entsprechenden Beiträge u.a. in: O. Fuchs (Hg.), Theologie und Han-  deln (s. Anm. 88); H. Peukert , Wissenschaftstheorie - Handlungstheorie - Funda-  mentale Theologie, Düsseldorf 1976; H. U. v.. Brachel/N. Mette_ (Hg.), Kommuni-  kation und Solidarität, Münster 1985.  115 Vgl. dazu den Überblick bei U._ Hemel , Religionspädagogik im Kontext von  Theologie und Kirche, Düsseldorf 1986, 104 ff; W. Bartholomäus, Einführung in  die Religionspädagogik, München 1983, 102 ff; Handbuch der Religionspädagogik II,  hg. v..E. Feifel u.a., Gütersloh 1974, 233 ff.Gerade WT S1e dem pra|  ischen Gehalt des E vangeliums der Ret-

LUNG des Menschen die TEeUE halten möÖöchte, Muß S1e ZUerst sclientlia peCula-
tiva und darf S1Ee N1C| SOTOTL sclientia practica sein: S1ie mMmuß den Primat der

anrhneı aufrechterhalten, die ın sich selber und zuerst ıIn ihrem Selber-

Se1IN erfragen ist, ehe S1e inrem Nutzen TUr das MenSsSC}  ıche Tun
TW1Cd." Andere Positionen sind se1INeT Auffassung ach En neo-Marxistisch

beeintlußt, Uund "radıikal Desagt diese IC  9 daß ahnrhei MNIC| Maß,
sondern Produkt der Praxis S]170  Auf der letztgenannten Position aber scheint Kasper mit seiner Option für die  "realistische Erkenntnistheorie und Methode der philosophischen und theologischen  Tradition im Unterschied sowohl zum Materialismus (auch zum dialektischen Ma-  110  - trotz aller  terialismus mit seinem Primat der Praxis) wie zum Idealismus"  111  Für Ratzinger ist diese Position  genannten Kautelen - faktisch zu bestehen.  die einzig mögliche: "Theologie hat es mit Gott zu tun, und sie fragt philoso-  phisch ... Gerade wenn sie dem praktischen Gehalt des Evangeliums - der Ret-  tung des Menschen - die Treue halten möchte, muß sie zuerst scientia specula-  tiva und darf sie nicht sofort scientia practica sein: Sie Muß den Primat der  Wahrheit aufrechterhalten, die in sich selber steht und zuerst in ihrem Selber-  sein zu erfragen ist, ehe sie an ihrem Nutzen für das menschliche Tun gemessen  132  wird."  Andere Positionen sind seiner Auffassung nach u.a. neo-marxistisch  beeinflußt, und "radikal genommen besagt diese Sicht, daß Wahrheit nicht Maß,  sondern Produkt der Praxis sei ... Auch wo man nicht soweit geht, erlischt der  Glaube an eine konstant sich aussagende Wahrheit, von der man aus Fakten ver-  13  bindlich messen könnte.'"  Treffen diese Feststellungen wohl kaum die tatsächliche Position einer praktischen  Fundamentaltheologie in der Frage nach dem Verhältnis von Theorie und Praxis  und der Vorgegebenheit von Wahrheit, so sind sie m.E. auch kein getreues Spie-  gelbild der Bemühungen um eine differenzierte Klärung des Theorie-Praxis-Pro-  blems in der Praktischen Theologie, die sich auf der Grundlage einer kommuni-  kativen Handlungstheorie entwickelt‚lla und in der Religionspädagogik heute.  415  Sie sind aber Maßstab einer Beurteilung gegenwärtiger Strömungen in der katho-  lischen Theologie und Religionspädagogik, die je auf ihre Weise auf die praktische  Grundverfassung des Wissens um die Wahrheit des Glaubens rekurrieren, und ent-  scheidende Koordinaten für die konzeptionelle Begründung eines neuen Katechis-  mus als Vorlage einer "konstant sich aussagenden Wahrheit, von der aus man  1160 KatBl 1985, 369  11l Vgl. demgegenüber seine Ausführungen zur geschichtlichen Dimension der  theologischen Wahrheit unter bewußter Aufnahme der Position des Idealismus:  W. Kasper, Dogma unter dem Wort Gottes, Mainz 1965, 106 ff; auch ders., Glau-  Pn  e und Geschichte, Mainz 1970, 49 ff.  112 Ratzinger, Theologische Prinzipienlehré (SAnm: 12) 336  113 Ebd. 326; vgl. auch 334 f; eine andere Position wird m.E. in dieser Aussage  deutlich: "Die Praxis folgt der Wahrheitsfindung nicht einfach als etwas Sekun-  däres nach, sie gehört vielmehr in diese selbst mit hinein." (Ebd. 315).  114 Vgl. die entsprechenden Beiträge u.a. in: O. Fuchs (Hg.), Theologie und Han-  deln (s. Anm. 88); H. Peukert , Wissenschaftstheorie - Handlungstheorie - Funda-  mentale Theologie, Düsseldorf 1976; H. U. v.. Brachel/N. Mette_ (Hg.), Kommuni-  kation und Solidarität, Münster 1985.  115 Vgl. dazu den Überblick bei U._ Hemel , Religionspädagogik im Kontext von  Theologie und Kirche, Düsseldorf 1986, 104 ff; W. Bartholomäus, Einführung in  die Religionspädagogik, München 1983, 102 ff; Handbuch der Religionspädagogik II,  hg. v..E. Feifel u.a., Gütersloh 1974, 233 ff.ucn [1Ia NIC| sSowelt geht, T 11SC| der

Glaube e1Ne onstan sich aussagende ahrheit, VO|  — der [1137) aus Fakten VEI-
1459IM!  1C 11165671 Kkonnte

Treffen diese Feststellungen ohl aum die tatsachliche Position e1Ner Draktische:
Fundamental  eologie In der ach dem Verhältnis VOT) Theorie und Prax1ıs

und der Vorgegebenhei VO!  3 ahrheit, SINO sS1e auch eın getreues Sple-
gelbild der Bemühungen 1INe dQıfferenzilerte Klärung des Theorie-Praxis-Pro-

in der Pra'  i1schen Theologie, die SICH auf der Grundlage e1Ner kommunl-

atıven Handlungstheorie entwickelt,lM UNGd ın der Religionspädagogik eute115

Sie sind ber Maßstab e1INeT Beurteillung gegenwaärtliger Strömungen ın der atho-
ischen Theologie und Religionspadagogik, die je auf iınre Weise aur die Draktische
Grundverfassung des 1SSens die ahrheı des auben: rekurrieren, Uund ent-
scheidende KO0OTrdinaten TUr die konzeptionelle Begründung eines atecn1ıs-
[11US als Vorlage einer "Konstan sich aussagenden ahrheit, Von der Aaus Nan

110 1785, 369
KLa Vgl demgegenüber SEINE AusTührungen ZUT geschichtlichen Dimension der
theologischen anrhei unter ewuldter utTnahme der Position des Idealismus

Kas © unter dem ort Gottes, Maiınz 1965, 106 113 uch ders., Tau-—Geschichte, Mainz 1970
42 Ratzinger Theologische Prinzipienlehré (S. Anı  Z 2 2326

49 FDC. 226; vgl uch 354 B 1Ne andere Position WIrC m.E ın dieser Aussage
eutlic| 1e Praxis Olg der Wahrheitsfindung NIC infach als eLwas EeKUuN-
dares nach, sS1e gehört vielmehr In diese selbst mit nhineln." Ebd 315}
114 Val die entsprechenden eiträge in: UC| (Hg.), Theologie und Han-
deln (s Anm. 88); Peukert , Wissenschaftstheori Handlungstheorie unda-
mentale Theologie, Müsseldorf 1976; Brachel/N. (Hg )| KOommMmuni-
kation und Solidarität, Münster 1985
115 Val azZu den UÜberblick bel emel Religionspadagogik Im KOontext Vorn

Theologie und Kirche, Müsseldorf 1986, 104 P Bartholomäus, Einführung ın
die Religionspädagogik, Munchen 1983; 102 ff; andDUuC| der Religionspädagogik I1,
hg VE Feifel U.d., Guterslonh 1974, 735 f
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111 E rgebnis
UUnsere Überlegungen insgesamt en aufgewilesen, daß die Bewertung und ailz

Aufgabenbestimmung Von Religionspadagogik Im Umfeld der Vorstellung des
Katholischen ErTwachsenenkatechismus auf e1Ner eNne verlaufen, die den

Reflexionsstand der Religionspädagogik UNG inr Selbstverständn!: eute FTa-
JgeN der UnNd MUL unzureichend wiedergibt. DIe VO!  , ardına
Ratzinger und Walter Kasper gebotene Situationsbeschreibung gegenwartiger —

11gionspädagogischer Praxis CcCheint Kaum dem tatsächlichen Sachverhalt eNt-
sprechen. Sie annn her als eine einselitige Konklusion AUS MeueTIi en religionspäda-
gogischen Ansätzen WI  e werden. Nur wenrn diese wirkliche die ealta In
der eutigen Religionspädagogik zutreffend Deschreiben wüurde, tanden "T*unda-
mentale Prinzipien katholischer Theologie Uund Glaubensvermittlung" ZufI ebat-
te Frweist sS1ie sich Der der ach als N1IC| daquat, annn stellt sich VeI-

stärkt die age ach dem leitenden Interesse einer olchen ATrgumentatlionswel-

Gegenwärtig SINd Bestrebungen unüubersehbar, daß die ogmat!ı wleder die ROol-
le einer vorrangigen theologischen Wissenschaf splelen S11 In dieser Option
TUr das hlerarchisch gegliederte Modell Von Theologie WITd Theologie sich (a=
UTC! selbst verkurzend? Gewicht gelegt auf die "Inhalte" des aubens, die
Religionspädagogik de aCto NUuTr als "Anwendungswissenschaft" der >Systemati-
schen Theologie verstanden Uund e1Ne einseitige Abhaängigkeit norasumiert. - INne
elgene theologische ompetenz wird hiler der Religionspädagogik WOoNn| aum —

Tkannt. Diese deduktive 1C der Religionspädagogik, die vorherrtschend WaT
Ende des 19 Jahrhunderts und deren Einfluß Im materlalkerygmatischen KON-
Zept der Glaubensunterweisung och eutlic! ist erschwert DZW VeI-

unmöÖöglicht Ine notwendige und fruchtbare wechselseitige Rückkopplung der
theologischen Disziplinen. der WITC sie ler Jar als NIC notwendig angesehen?
Wenn KTItik "eainer Sich Von der Dogmati emanzipierenden Religionspädago-
gl119 geül wiTd, ann VEITMNAQ SICH hinter dieser — OormMuUullerung die ben De —

116 Ratzinger , Theologische Prinzipienlehre (sS Anm I2 A0 1€e grundsätz-A@| Absage einen Katechismus, die WIT In den etzten 10 Jahren erlebt aben,ı ohl das deutlichste eispie TÜr ine solche E instellung, die sich von derFTrax1ıs der V  Ml  UuNng her die aC| Destimmen aßt Uund NIC| mehr von deraC| ner ach deren möglichen Vermittlungen ucht'
1317 Vgl eme (S. Anı  3 115) 126 ff
118 Vgl [JUT die uTsatze vVon Jun 1171a und Arnoldpädagogik Wege der - OrSchu .. Ba A c MS  e AA JUMOETIaNN In Religions-

Q, enast, Darmstadt 1983, ffr
119 Kasper, 1n ThQ 19285, 235
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schriebene Option verbergen. Soll der VOorTang der ogmat!! gegenüber der Reli-

gionspädagogik DZW en theologischen Fachern wieder) hergeste D5ZW fur

die Zukunft MEeU betont werden, annn 1st m.E verständlich WEeTN uch NnIC

zeptabe daß mögliche immMmANEeNtTtE Fehlentwicklungen gegenwärtiger Religions-
Dadagogik als die eal1ta religionspädagogischer Arbeit bestimmende Großen DEe-

zeichnet und als FTIwels einer notwendigen Neuorientierung enannt werden.

Fachwissenschaftlich beinhaltet e21N Olches interessegeleitetes orgehen aller-

1Ings bewußt der UNDEWU e1Ne ungleichzeitige Argumentation: AUuUSs der 1C

der Religionspädagogik WITC offensichtlich vordidaktisch argumentiert und Aus

der 1C| der Hermeneutik eın uC ın die "\Vor-Moderne" MIC ausgeschlos-
S67}

Abschließend hleibt hoffen, daß ber das Verhältnis VOor) Dogmati| und eli-

gionspädagogik IM Interesse heider weiter retfle  ler‘ WITC mit dem 7 iel einer

innertheologischen, VOrT) der aC| her gebotenen kKkritischen Kooperation, enn

el isziplinen gemeinsam en eine zutieits theologische und nraktische Auf-

gabe die Weitergabe des auDens

Prof F [T Rıchara CAhluter
Bredenweg 12
4791 Altenbeken

120 Stobbe In SE1INET Analyse der Position VOT) Gadamer, auf die Kasper
rekurriert, I AATT: Hermeneutik, 1 I, L7D® vol uch die Argumenta-
tion VOorn Werbick, VYom Realiısmus ZUT ogmati| (s An  3 42), 461
12 Vgl azZu Rahner, Art Theologie, 1n Herders Theoloéisches Taschen-
exikon VII, 236-247, 39


